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Unsere heutige stummer umfaßt

x Blätter mit zusammen 6 Beiten.

WijsttKlffte md KollismhI.
Uns wird geschrieben :
Die wertvollen Wasserkräfte des Oberrheins im

Betrage von 60—100 Millionen Mark sind von der
badischen kurzsichtigen Regierung der Berliner
Finanzaristokratie ausgeliefert worden, - - jenen
Finanzkreisen , die im Staate selbst wieder einen
Staat bilden und für sich deshalb überall Vorrechte
beanspruchen : jenen Finanzkreisen, die im deutschen
Reiche wie anderswo den Ton angebcn und wo
es immer angeht , über Sein oder Nichtsein von
Staatengebilden endgiltig beschließen : jenen Fi¬
nanzkreisen, die im deutschen Reiche dazu berufen
sind , ewig Schulden zu verbuchen und sich dadurch
daS ganze Volk tributpflichtig machen ; jenen Fi¬
nanzkreisen, denen diese allgemeine Tributpflichtig -'eit zum höchsten Segen gereicht , die sich ebenso
heilig bemühen, ihre Hörigen — Regierungen und
Staatsbürger — nicht erkennen zu lassen , wohinwir mit dieser Hörigkeit und Abhängigkeit treiben.
Betrachten wir uns alle Finanzoperationen , alle
Kroßuiiternehmungen, so kehren wie in einem
Kaleidoskop immer und immer dieselben Namen

;
' wieder. So auch bei den „ Kraftübertragungswer -'

ken Rheinfelden"
. Wir finden da die bekannten

. Namen beisammen im Aufsichtsrate : , Herr Fürsten-- berg von der Berliner Handelsgesellschaft (Vorsitz) ,
j

' Herr Ludwig Roland -Lücke von der deutschen Bank,Stellvertreter , Berlin ; Herr Leopold Aschenheimvon den Berliner Elektrizitätswerken , Berlin ; Herr
Ludwig Delbrück von der Firma Delbrück Leo u .Co . , Berlin : Herr Jul . Frey von der schweizerischenKreditanstalt, Zürich ; Herr Oberst P . Emil Hubervon der Firma Huber-Laubau , Zürich ; Herr E.Rathenau , Geh . Baurat , Generaldirektor der All-'
gemeinen Elektrizitätsgesellschaft, Berlin ; HerrSchuster- Guthmann von der Firma von Speyer u.Co,, Basel ; Herr M . Schindler , Generaldirektor der~ Alumiiiium -Jndustrie -Akt .-Gesellschaft , Neubansen;

. ./Herr Rud. Sulzbach von der Firma Gebrüder Sulz -'
bach . Frankfurt a . M . ; Herr Witting , Direktor derRationalbank für Deutschland, Berlin .

t
Den Hauptnntzcn an dieser ersten Kraftanlage amRhein haben sich die „Elektrochemische Fabrik Na¬trium " mit 3000 PS. , „ Chemische Fabrik Griesheim

, , Elektron" mit 2500 PS . , Aluminium -Jndustrie -s. Akt. -Gcs.
" mit 4500 PS. zu sichern gewußt.' An letzterer sind beiläufig sieben Personen betei -

- ligt, die auch in den Kraftübcrtragungswerken
Rheinfelden niitbeteiligt sind.

Wenn diese obigen Werke also die Kraft zu Aus¬
nahmepreisen von 40—50 Mk. pro PS. und Jahrerhalten bei Tag - und Nachtbetrieb, so können

ZMche eine um so größere Dividende ausschütten,
£ billiger sie die Kraft haben. Diese Dividende,bei dem Kraftlieferant dadurch künstlich kleingehalten wird, ist auf der anderen Seite um so höherund gelangt hierdurch auf UnNvegen genau an die-klbe Adresse. Es ist sozusagen ein Taschenspicler-tumlstückchen von einer Tasche in die andere.

. . ^ Tie übrigen Abnehmer aber von Kraft und Lichtnmffcrt nun durchweg das doppelte und dreifachebezahlen . Diese Abnehmer sind aber die alt ein -*f c''cncit Industriellen des Wiesentales usw ., die
. 2 ! ’

*

1

*34

aus diesem Grunde sich schwer benachteiligtfühlen.
i^ Dieser Gesellschaft also wurde zu Anfang derJahre vorigen Jahrhunderts von den Regic-

kuiigen Badens und des Aargaus das Reckt zuge -Miiden, 15 000 PS . des Rheines ohne jedes Entgcldlvrerseits nutzbar zu machen und nach freien: Er¬gehen zu verwerten.
Denn es nun noch bei dieser einen KonzessionSeillieben wäre, könnte man sich allenfalls noch zn-

§e'ben ; die badische Regierung ist aber augcn-»ucklich daran , dieser selben Aktiengesellschaft eine" »' ltere Konzession zu erteilen und zur AnSbcn-
zu überlassen , obwohl in der Begründung zum8 s.» des Wassergesetzes ein für alle Zeiten klarer
geschaffen ist . Es lwißt da nämlich :

^
„ Insbesondere ist zu verhüten , daß nicht durch

Pnvatnnternehmungen eine monopolistische Ans-
»ntzung dieser Kräfte mit einem zuni Nachteile**5 Publikums übermäßig hohen Gewinne statt¬finde.

"

ist in der Begründung derselben Gesetzcs-getan : „Die Vorschriften des Artikels 82
^ Etatsgesetzes über die Veräußerung von beweg¬
en und unbeweglichen Sachen des Staates , fin-

für dieses Spezialgebiet , das durch bc-'oere , der Eigenart des Gegenstandes angepaßte
geregelt ist, keine unmittelbare Anwen-

^ cin sie können doch recht ähnlich, unter
« ii - r r

1 borbildlich sein , als es sich manchmalbfehle» dürfte , bei Vergebung der Nutzungen an
Art

'
m öffentlichen Gewässer und seinem Bette eine

der i ,
ftc’ 9erun fl einznlciten und denjenigen mit

zu beleihen , welcher von mehreren
7 berücksichtigenswerten Bewerbern bei in An-ot das höchste Entgcld verspricht .

"

^ ichts von alledeni aber ist geschehen !
Bedingungen, die die Vertreter der dama-

sediÜ "ach Regierung , Ministerialrat Schenkel —
. Minister — und Baudirektor Honsel, be-

imh *
er ‘3cn Abnehmern zu stellenden Preise ver-^ ben , sind so mangelhaft abgefaßt, daß

all , Ministerium sich außer stände sieht , den
giPbsbemen Klagen über zu hohe Elektrizitätsprcise' - - helfen . In den Punkten eher , in welchen sie

das Recht hat , laut Konzessionsurkunde auf die
Preise einzuwirken, hat sie bisher völlig versagt.Entweder weiß die Großh . Regierung ' selbst nichtmehr, welche Rechte ihr in dem Konzessionsvertragein die Hand gegeben sind , oder sie hat Kenntnisund will keinen Gebrauch davon machen . Inbeiden Fällen sind ihr gerechte Vorwürfe zu machen.Was übrigens diese Gesellschaft unserer Regierungznmutet, geht daraus hervor, daß sie sich von ihrKonzessionen auf Vorrat geben läßt ,d. h . sie läßt sich von unserer Regierung eine neue
Konzession geben (Augst Wyhlen) , ohne vorläufigauch nur einen Schritt zu tun , das untere Gefälle
zwischen der jetzigen Anlage und der Brücke — das
einige weitere tausend PS. ergibt — auszubauen .In 8 26 des Konzessionsentwurfs steht nämlich:

, „Wenn von den beiderseitigen Regierungeneinem anderen Unternehmer die Konzession zurAusnützung der Wasserkraft' des Rheines , zwi¬
schen dem Unterwasser der Motorenanlage im
Rheinfeld (das näher bezeichnet ist ) und der
Rheinselder Brücke , erteilt wird , so sind die Un¬
ternehmer der Wasserwerksanlage in Rheinfelden
verpflichtet, den Unternehmer der unteren An¬
lage und den Betrieb desselben nicht zu störenund zu beeinträchtigen, also die Regulierung des
Zuflusses nicht zu hemmen. Andererseits wird
bei der Konzessionierung der unteren Anlagedarauf Bedacht genommen werden, daß die An¬
lage im Rheinfeld durch diese untere Anlage undderen Rückstau nicht benachteiligt wird . Wird
ein nach Ansicht der beiderseitigen Regierungen,in technischer wie finanzieller Hinsicht , weiteres
Konzcssionsgefuch eingereicht , so wird davon zu.
nächst den Unternehmern der oberen Anlage Mit¬
teilung gemacht werden. Wenn dieselben inner¬
halb 6 Monaten , vom Empfange dieser Mittei¬
lung an gerechnet , bei den zuständigen Behördenein den behördlichen Anforderungen entsprechen¬des Gesuch um Erteilung der Konzession für die
untere Anlage einreichen , so sollen sie bei Ertei¬
lung der Konzession vor den anderen Bewerbern
berücksichtigt werden.

"
Die alte Gesellschaft hat also ein sehr bedeutendes

Vorrecht von beiden genannten Regierungen schonbeim Bau des ersten Werkes erhalten : Und nun
hat die Gesellschaft die Stirn , von der badischen Re¬
gierung zu begehren, sie solle ihr weitere 15 000 PS .im Rhein, 10 Kilometer abwärts der Rheinfelder
Brücke,zurAusbeutung übergeben. Unsere Regierung
geht auch auf dieses Ansinnen ein und unterstützt
dadurch diese Gesellschaft darin , einen ihr sehr ge¬fährlichen Nebenbuhler unschädlich zu machen .Statt also Wettbewerb unter verschiedenen Werken
hervorzurufen , wie dies ja ausdrücklich in der Be¬
gründung des neuen Wassergesetzes als empfehlcnS -
wert bezeichnet wird , um so billige Elektrizität fürdie Gemeinden und einzelnen Unternehnier zu be¬
sorgen , hilft sie im Gegenteil diesen Wasscrbaronenden Wettbewerb anszuschalten. Tie im Waf¬fe rg e s e tz n i e d c r g c l c g t e n Grundsätzewerden durch dieses Verhalten des Ministeriums
gröblich verletzt . (Schluß folgt .)

Der Landtag
erledigte gestern zunächst das neue Diätengesetz ,durch tvelches endlich auch den in Karlsruhe
wohnenden Abgeordneten eine Entschädigung, und
zwar nach den : Vorschlag der Kommission in Höhevon 9 Mk . pro Tag gewährt wird . Tie Regierung
hatte 6 Mk. vorgeschlagen , sich aber mit der Erhöh¬
ung auf 9 Mk . einverstanden erklärt .

Herrn G i e ß l c r vom Zentrum blieb es Vorbe¬
halten , gegen den Satz von 9 Mk. zu Polemisieren ,angeblich , damit die Karlsruher Abgeordneten nicht
besser gestellt wären , als die auswärts wohnenden.Tie Diäten seien nicht dazu da , um Gewinne zu
machen, sondern sie sollten nur eine Entschädigung
fiir den A n f w a n d des Abgeordneten sein . Herr
Gicßler hat dabei zweierlei übersehen . Wo bliebe
die A r b c i t e r v c r t r e t u n g bei der strikten
Durchführung des Aufwandsprinzips ? Und wer
macht mit den Diäten Gewinne ? Dock> nur die
Beamten , deren Gel>alt fortläuft und die vom
Staate noch einen Stellvertreter erhalten . Herr
Gießler als Staatsbeamter hat es leicht , sich auf das
Aufwandsprinzip zu versteifen , aber wo bleiben die
Nichtbcamtetcn? Das „volksfreuudliche" Zentrum
hat auch in dieser Frage wieder sein durch und durchreaktionäres Gesicht zur Schau getragen . Die Poli¬
tik des Zentrums wird von den Zentrumsbeamtenund Zentrumsadvokaten gemacht , die nicht auf
Diätcnbezng angewiesen sind . Ter Zentrumsar¬
beit e r B e I z e r hat sich von der Abstimmung
gedrückt . Offenbar hatte er auch in diesem Falle
nicht den Mut , gegen den Stachel der Fraktions¬
häupter zu löcken . Er hätte sich wieder seinen Neben¬
mann , den Abg . Görlacher , zum Muster nehmen
sollen , der niit noch zwei Zentrnmsabgeordneten
(Wicdcmann und Schmnnk) für

' den 9 Mark -Satz
stimmte .

Wenn der Mann schon im Plenum eine so trau¬
rige Rolle spielt, wie mag er sie erst in der Zen-
trumsf r a k t i o n spielen . Beizer ist ein war¬
nendes Erempcl für diejenigen Arbeiter , die noch
der törichten Hoffnung sind , im Zentrum könnten
die Arbeiter ans ihre politische Rechnung kominen .Ter Gesetzentwurf wurde schließlich gegen die
Stinime des Zentrumsabgeordneten Dieterle
angenonunen.

Hierauf folgte die Beratung des Budgets des
Wasser - und Straßenbaues . Den Bericht erstattete
Abg . H c r g t . Es sind schon eine größere AnzahlRedner vorgcmerkt, doch diirfte der Bericht diese
Woche noch erledigt werden.

>89 . Sitzung .)
* Karlsruhe , 6. Juni .

Präsident Wilckens eröffnet 4 Uhr die Sitzung .Am Regierungstisch Minister Sä )enkel und Regie¬
rungskommissäre.

Eingegangen ist eine Petition der MannheimerWirte, „Erteilung der Erlaubnis zum Branntwein¬
ausschank "

, ferner eine Denkschrift des Landesver¬
bandes Baden vom Bunde deutscher Militäranwär¬
ter über die Anstellungsverhältaisse der Militäran -
wärter in Baden.

Abg . Benedey (Dem. ) berichtet über die Anträgeder Abgg . Obkircher und Gen . , die G e w ä h r u n gvon Tagesgebühren an die in Karls¬
ruh e ständig wohnenden Abgeordneten betr . , und
über den Gesetzentwurf , die Diäten der Landtags¬
abgeordneten betr . Zu Beginn deS Landtags
brachte Abg . Obkircher mit 42 Abgeordneten aller
Fraktionen den Antrag ein, auch den in Karlsruhe
ständig wohnenden Abgeordneten „angemessene
Tagesgebühren " zu entrichten. In der 67. Sitzungder Zweiten Kammer legte die Regierung einen Ge¬
setzentwurf vor, der für diese Abgeordneten 6 Mk .
pro Tag vorschlug . In der Kommission war aus¬
geführt worden , daß der bisherige Zustand als eine
wesentliche Beschränkung des passiven Wahlrechts
zum Nachteil der Stadt Karlsruhe und ihrer Bewoh¬ner sich darstelle . Mit Ausnahme von Baden und
Hessen zahle man allen Abgeordneten die gleichenDiäten , nur in Sachsen kenne man eine Differenzie¬
rung in der Höhe und gewähre den in Dresden
wohnenden Abgeordneten nur 6 Mk. Die Kommis¬
sion mache den Vorschlag , statt 6 Mk. 9 Mk. zu ge¬währen, womit die Regierung sich einverstan¬den erklärt . Ferner habe die Kommission mit Zu¬
stimmung der Regierung die freie Fahrt der Abge¬ordneten während der Tagung sowie für 8 Tage
vorher und nachher gesetzlich sestgelegt . Wünschens¬wert sei auch, daß die Regierung wie in Bayern und
Württemberg mit den auswärtigen Staatsbahnen
für die Benützung derselben , soweit solche zur Fahrt
nach Karlsruhe zu benützen sind, eine Vereinbarung
treffe, nach der die Freifahrt zu gewähren sei.

Abg . Gießler (Zentr . ) erklärt namens seiner
Fraktion , daß dieselbe für die Regierungsvorlagemit 6 Mk. Mäten , wie schön in der Konunission,stimmen werde. Seine Partei stehe auf dem Stand¬
punkt der Aufwandsentschädigung und werde des¬
halb nur für 6 Mk . stimmen.

Abg . Lehmann (Soz .) :
Ich habe geglaubt, die Vorlage würde glatt an-

gcnommen werden, nachdem in der Kommission das
Zentrum erklärt hat, den Gesetzentwurf nicht an der
Erhöhung derDiäten für die inKarlsruhe wohnenden
Abgeordneten scheitern zu lassen . Von ZentrumS -
seitc wurden in der Kommission 8 Mk. vorgeschla¬
gen . Das Bedürfnis , diese Sache endlich zu regeln,war ein allgemeines. Bei der Negierung bestand
eine Zeitlang die Absicht, an die Abgeordneten ein
Pauschquantum zu bezahlen. Vielleicht glaubte sie
damit die Session abkürzcn zu können . Daß aber
die Beamten trotzdem nicht früher zu ihrem Amte
zurückkehren würden, dafür würde schon gesorgtwerden. (Heiterkeit.) Herr Gießler hat das Prin¬
zip der Aufwandsentschädigung verteidigt . Damit
aber geht cs heute nicht. Wir haben Abgeordnete,die mit ihrer Wahl ihren Beruf aufgeben und mit
den Diäten ihre Familien ernähren müssen . Sie
(zum Zentrum ) haben unverhältnismäßig viel Be-
anite in ihren Reihen. Das kommt wohl daher, daß
djc kleinen Leute unter den obwaltenden Umständen
kein Mandat annehmen können . Mir scheint, daßder Standpunkt , den das Zentrum in dieser Sacheeinn 'nnmt , sehr kleinlich ist. Daß ein Beamter durch
Annahme eines Abgeordnetenmandates Schadenerleidet, das trifft heute nicht mehr zu . Im Volke
ist mau im Gegenteil der Meinung , daß der Besitzeines Abgeordnetenmandates für einen Beamten
eher von Vorteil , als von Nachteil ist . (Sehr rich¬
tig !) Herr Venedey hat einen über diese Sache in
der Volksstimme veröffentlichten Artikel kritisiert.Er hat aber den ganzen Artikel vielleicht nicht ge¬
lesen. Das Verhalten Jtzsteins in der Diätenfragewar reaktionär , genau so wie die Abstiinmung eines
Demokraten für die Kornzollerhöhung unseres Er¬
achtens reaktionär ist .

Abg . Obkircher hätte geglaubt , daß dieser Entwurf
besser ohneTebatte zurAnnahme gelang: wäre . (Sehr
richtig !) Die Regierung habe mit Recht ohne Besin¬
nen zugestimmt und etwas komisch sei es bei dieser
Angelegenheit, ans die Finanzlage abzu -
heben . Seine Partei werde ohne Ausnahme
f ü r die Kommissionsanträge stimmen. Nach einem
Scklußwort des Berichterstatters wird der Gesetz¬
entwurf gegen die Stimme des Abgeordneten Die¬
terle (Zentrum ) genehmigt.

Das Budget des Wasser - und Straßenbaues .
Abg . Hergt als Berichterstatter führt aus , daß die

Ausgaben im ordentlichen Etat 10 624 320 Mk. und
ini außerordentlichen Etat 782 500 Mk. betragen ,während die Einnahmen sickfauf 2 971620 Mk. be¬
laufen . Inbezug auf die Verwaltung hält es die
Kommission für . geboten , daß bei der Revision des
Gehältstarifs die Bezüge der akademisch gebildeten
Praktikanten tunlichst gleichmäßig gestaltet würden .Was die Fortbildung jüngerer Ingenieure betrifft ,so sollte die Gewährung von Staatsbeihilfen zu
Studienreisen nicht von der vorgängigen Einreich¬
ung einer wissenschaftlichen Arbeit abhängig ge¬
macht werden , vielmehr liege es im Interesse des
Staates , die Erweiterung ihres Gesichtskreises und
Bereicherung ihrer technischen Kenntnisse durch Be¬
sichtigung hervorragender Bauwerke zu ermöglichen.Redner verbreitet sich sodann über die deckenweise
Unterhaltung der Landstraßen, die nur bei verkehrs¬
reichen Straßen von Nutzen sei. Bei dem Titel

..Wasserbau " ist die Kommission inbezug aus die
Instandhaltung des Kehler Hafens der Mei¬
nung , daß die Wasserbauverwaltung, nachden: siedie Instandhaltung des Hafens, wozu auch die
Freihaltnng der Hafenniündnng und des Ober¬kanals gezählt >verden müsse, übernommen habe, die
Baggerungen , wenn das Vorrücken der Kiesbänkevor die Hafenmündung es nötig mache, in ausge¬dehnteren: Maße betreiben lassen sollte und so er¬warte sie, daß mit den neuen Baggereinrichtungenes möglich sein werde , die Hafeneinfahrt offen zulassen . Auch spricht die Kommission die Hoffnungaus , daß die Rheinregulicrung, nachden: numnehrder Staatsvertrag seitens der beteiligten Regie¬rungen ratifiziert worden sei , baldigst in Angriffgenommen werde . Redner bittet sodann um Aus¬
kunft über den augenblicklichen Stand der Frage der
Erstellung eines Oberrheinkanals , ferner der so
notwendigen Rench-Korrektion und der in Aussicht
gestellten gesetzlichen Beseifigung der Flußbanbei -
träge , die auf dem letzten Landtag in Aussicht ge¬stellt worden sei anläßlich der Stenerreforin . Der
Kommission hätte ferner eine Reihe von Petitionen
Vorgelegen der verschiedenen Beamten der Wasi

'er-und Straßenbanverwaltung , und zwar der Brücken¬
wärter , Landstraßenwärter und des Vereins der
technischen und Verwaltungsbeamten, wobei die
Punkte , die sich auf die Gehaltstarisrevision be¬
ziehen , ausgeschieden wurden. Die Konunission be¬
antragt weiter, die Bitte der Landstraßenwärter ,soweit sie auf Erhöhung der Jahreslöhne min¬
destens bis zum 300fachen Betrag der ortsüblichen
Tagelöhne und auf weitere Ausdehnung der Ver¬
leihung der Beamteneigenschaft abzielen, der Regie¬
rung empfehlend zu überweisen . Weiter ersucht die
Kommission die Regierung :

1 . Für die allgemeine Revision des Gehaltstarifs
die Beseitigung des gemischten Gehaltssystenis
bei den Straßen -, Damm- und Kultur :neisternins Auge zu fassen und inzwischen zur Verhü¬
tung einer Schmälerung des tarifmäßigenEinkommens, wenn die Zahl der Tage mit
auswärtigem Dienst unter dem Anschlag (300 )bleibt, eine Schadloshaltung der Betroffenen

- in irgend einer zulässigen Form eintretei : zu
lassen . Die Regierung habe dabei anerkannt ,daß die Aufrechnung der wandelbaren Bezüge
auf den Gehalt vielfach zum Nachteil der Be¬
amten gereiche.

8. Den genannten Beamten die Ucbernachtnngs-
gebühr von 2,60 Mk . bei längerer auswärtiger
Verwendung mit Uebernachten bis zu vier
Wochen ohne Kürzung zu bewilligen und vonder 5 . Woche ab in abgemessenen: Betrag zu
aversieren.

3. Den Anwärtern des Straßen - und Dainm -
meisterdienstes eine Gebühr für auswärtige
Zehrung und Uebernachten dann zu gewähren,wenn sie an einer von ihrem Wohnsitz entfernt
liegenden Arbeitsstelle über Mittag zu verblei¬
ben oder auswärts zu übernachten amtlich an¬
gewiesen werden .

4 . Den nach gemischtem System entlohnten Be¬
amten während ihres Urlaubs die Tagesge¬
bühr zu belassen.

Minister Schenkel betont, daß eine Anzahl
Punkte , die der Berichterstatter erwähnt , durch Ge¬
setzesvorlagen noch auf diesem Landtag erledigtwürden . Der Nachtrag enthalte eine erste Forderungvon 1 Million Mark zur Borbrreitnug und Aus »
führung der Rheinregulierung , wobei die Einzel¬
heiten mitgeteilt würden. Weiter seien 20 000 Mk.
eingestellt für die Aufbesserung der Straßenwärter .Die Frage eines Oberrheinkanals sei :wch nicht
spruchreif , die Aussichten hätten sich eher etwas ver¬
düstert. Zuerst müsse die Frage der Wasserkraft¬
anlagen des Rheins abwärts von Basel eine befrie¬
digende Antwort finden, bevor man der Kanal¬
frage näher treten könne.

Abg . Geppert (Zentr . ) befürwortet eindringlich
unter Hinweis auf die Wassernot von: 20 . Mai die
endliche Korrektion der Rench, zu der die Gemeinden
gern die Kosten tragen würden.

Abg . Neuwirt h ( natl . ) verbreitet sich des ein¬
gehenden über die Feldbereinignng.

Abg . Brlzer (Zentr .) beklagt den Schaden der
Truckwasser deS Karlsruher Rheinhafens für das
Daxlander Gelände. Redner tritt sodann in
längeren Ausführungen für die Straßenwärter ein.

Abg . Kopf (Zentr . ) tritt gleichfalls für die In¬
teressen der Straßenwärter ein und bringt sodann
Wünsche lokaler Natur aus seinem Wahlkreis vor
inbezug auf die Erstcllu; :g einer Rheinschiffbrücke
bei Hardheim, Amt Staufen .

Abg . Obkircher (natl .) bittet die Negierung um
Auskunft über die Prüfungsordnung der In¬
genieure inbezug ans die Frage der Berechtigung
des Abgangszeugnisses an den Mittelschulen. Be¬
fremdlich sei der Rückgang der Bezirksgeometer und
die Einziehung der Stellen . Die Frage des Ober¬
rheinkanals werde später eingehend erörtert werden
bei der Frage der Benützung der Rheinwasserkräfte.

Abg . Zehnter (Zentr .) spricht seine Verwunde¬
rung aus über die Petitionen um A n s ch a ff u n g
von Uniformen ; Leuten, die lediglich Uni¬
formschmerzen hätten, könne es unmöglich schlecht
gehen . (Zustimmung. ) Redner bemängelt die
schlechte Beschaffenheit der Murgtalstrahe oberhalb
Weißenbach , über welche sich auch die Postverwal¬
tung beklagt habe .

Es wird die Sitzung auf morgen ö Uhr vertagt .
Schluß halb 9 Uhr.



Badifcbe Politik.
Dir junglibrrale Sozialdemokratie.

Diesen geschmackvollenTitel gibt der Badische Be¬
obachter der Sozialdemokratie , weil der Volksfreund
gestern und vorgestern einem Artikelschreiber das
Wort gegeben , der das Thema behandelt : DieZu -
lassung der Orden und die Sozial¬
demo k r a t ie. Daß das offizielle Organ des
badischen Zentrums die gezogenen Perspektiven
unseres Artikelschreibers mit einem fanatischen
Wutgeheul begrüßen würde, war uns klar ; für uns

der kein Grund , die Diskussion über die Zulassung
er Orden nicht zuzulassen oder - -einzuschränken .

Aber einen Umstand hat das entrüstete Zen¬
trumsblatt übersehen oder völlig übersehen wollen,
nämlich den, Haß der Artikel den Standpunkt deS
Verfassers, nicht aber den der Redaktion
k u n d g i b t . Wenn wir diese Feststellung nicht
sofort Vornahmen , so leitete uns wie bei vielen ähn¬
lichen Fragen der Gedanke , daß wir nicht bei jeder
Gelegenheit -es nötig haben, unsere Mitarbeiter zu
bevormunden. Wir trauen unseren Lesern schon zu ,
daß sie die eine oder andere Abirrung eines Mitar¬
beiters selbst korrigieren . Die sozialdemokratische
Presse faßt eben den Begriff Preßfreiheit wesent¬
lich anders auf , wie Preßorgane vom Schlage des
Badischen Beobachter . Doch das nur nebenbei . Ueber
solche Dinge kann nian mit der wohldressiertenZen¬
trumspresse schwerlich mit Erfolg debattieren.

Zur Sache selbst bemerken wir , daß wir unserem
Artikelschreiber die Zurückweisung der Beobachter -
Argumente überlassen . Beachtung haben für uns
nur folgende Schlußbemerkungen des Blattes :

Im übrigen : die Sozialdemokratie mag es in
der Klosterfrage halten , wie sie will. Für unseren
Kampf gegen die Sozialdemokratie wäre es uns
nicht einmal unangenehm , wenn sie
auch in der Klosterfrage sich auf einen ähnlichen
Standpunkt wie die Nationalliberalen stellen
würde. Daß die Sozialdemokratie hierin bisher
sich auf den Standpunkt der Gerechtigkeit und
Freiheit stellte , hat manchem freiheitlich gesinn¬
ten Mann noch imponiert . Nimnlt sie von jetzt
an einen anderen Standpunkt ein, dann wird sie
derselben Mißachtung verfallen, wie jene Par¬
tei , welcher die Sozialdemokratie zuerst den Na¬
men „Drehscheibe " gegeben hat . Und Vernunft
und Gerechtigkeit werden schließlich siegen , auch
wenn die Sozialdemokratie sich ihnen in den Weg
legt.

Wir fürchten weder den sozialdemokratischen
Jungliberalismus noch die jungliberale Sozial¬
demokratieI
Das ist einfältiges Geschwätz: die Sozialdemo¬

kratie war noch nie jungliberal und wird es auch
nicht werden. Sie war nie Kulturkampspartei , und
wird diesen Standpunkt auch nicht verlassen . Wir
könnten den Beobachter widerlegen, und zwar durch
den — Beobachter . Als wir uns im Volksfreund
für die Aufhebung des § 16c aussprachen, regi¬
strierte diese selbstverständliche sozialdemokratische
Auffassung der Beobachter mit dem Satze : Das sei
beachtenswert!

Jetzt geben wir einem Freunde unsere» Blattes
das Wort , der in der Ordensfrage eine andere Auf¬
fassung vertritt und nun sind wir die Vertreter der
jungliberalen Sozialdemokratie . ES ist schwer,
keine Satire zu schreiben !

Moderner Seelenhandel und kein Ende.
Die Schießersche Fabrik in S t o ck a ch beschäftigt ,

wie schon seinerzeit im Volksfreund dargelegt , eine
Anzahl importierter weiblicher Arbeitskräfte . Sie
kommen von überall her und werden unter den
Segenswünschen Geistlicher und unter entsprechen¬
der Ueberredung durch gut besoldete Agenten in die
Echießerschen Fabrikfilialen am Bodensee geleitet.
Sogenannte Mädchenheime vermitteln den billigen
Arbeitskräften Nahrung und Wohnung, und der
Fabrikant läßt sich von den bürgerlichen Zeitungen

reisen ob deS uneigennützigen Wohltätigkeits -
nnes . In Wirklichkeit sehen die Dinge aber an¬

ders aus . So schreibt man unS auS Radolf¬
zell : Vor Zeugen erzählte am 27 . v . MtS . ein
Mädchen aus Oesterreich , daß es in Stockach vier
Wochen gearbeitet habe und am letzten Zahltag
15,50 Mk . hätte ausbezahlt bekommen müssen . Für
das Mädchenheim hat man ihr 6,20 Mk . abgezogen ,
obschon unsere Erzählerin seit 14 Tagen nicht mehr
daselbst gewohnt. In seiner Privatwohnung hatte

das Mädchen 11,60 Mk. zu bezahlen: 8,80 Mk. er-
hielt sie nur . Wie also die Differenz schaffen?

Seinerzeit hatte man die Oesterreicherin mit noch
14 anderen Leidensgefährtinnen durch einen Agen¬
ten Bräuninger nach Stockach gelockt und 14tagige
Löhne von 80—50 Mk . versprochen . Das waren
falsche Angaben. Die Mädchen würden auch gerne
wieder andere Luft atmen , aber sie sind durch Schul¬
den gebunden.

Das Mädchenheim befriedigt sie nicht : über das
Essen wird geklagt und die Eintönigkeit der Mahl¬
zeiten verleidet den Mädchen den Aufenthalt . Wollen
sie wechseln, müssen sie erst kündigen. Darauf mag
auch der Abzug, der eingangs erwähnt wurde, zu¬
rückzuführen sein .

Auch sonst nehmen die Klagen über die Schietzer -
schen Fabrikfilialen kein Ende. Die Fabrikinspek¬
tion sollte sich einmal diese Etablissements recht
genau ansehen .

Die Elchesheimer Angelegenheit
kann der Beobachter immer noch nicht vom Stand¬
punkt der Wahrheit aus betrachten . Diplomatisch
wie er nun einmal in hohem Maße ist, isoliert er
die Frau v . Roth und sucht ihren guten Ruf
immer wieder zu beschmutzen im Interesse eines
Geistlichen , und zwar, wie er selbst sagt, aus un¬
kontrollierbares Geschwätz hin . Der
Beobachter sucht absichtlich oder unabsichtlich glaub¬
haft zu machen, der ehemalige Pfarrer Adolf Bruder
habe sich nur gegen die Frau v . Roth vergangen.
Dem ist nicht so ! Und zum Beweis dafür wollen
wir einmal Abenteuer de» Geistlichen erzählen aus
der Zeit , da die Frau v . Roth noch nicht die „Ehre "

hatte , den Herrn Adolf Bruder zu kennen . Jni
Jahre 1903 war der Geistliche in Disziplinar -
untersuchung. Es wurde der Kurie berichtet , der
Pfarrer sei bei einer Frau im Bette
gelegen und sei erst morgens 5 Uhr ins Pfarr¬
haus zurückgekehrt . Auf der Straße sei ihm ein
Elchesheimer Bürger begegnet, der von dem nächt¬
lichen Ausflug schon wußte, und habe ihn also be¬
grüßt : „Guten Morgen , Antichrist ! Wie
hat sichs geschlafen bei der S . ?" Seiner
Behörde gegenüber verteidigte er sich auf die ein¬
fachste Weise mit den Worten, er könne nichts da¬
für , daß er so sei, er habe sich nicht selbst gemacht . —
Von den Auseinandersetzungen mit seiner Behörde
in dieser Angelegenheit erzählte er oft mit Behagen,
er habe es den Freiburger „Herren " gesagt . Er zog
sich dann durch ein höchst probates Mittel aus der
Affäre : Sein Ankläger wurde für nicht normal er¬
klärt ; die Anschuldigungen aber konn¬
ten nicht widerlegt werden .

Aus seiner Freiburger Zeit erzählte der Geistliche
oft, er habe einer Familie Geld geliehen ; die Zinsen
habe die Tochter, die keinen Mann bekommen konnte ,
— abverdient .

Will der Beobachter in diesen beiden Fällen den
Stab auch brechen über diese beiden Frauen ? Oder
will er weiterhin leichtfertig und feige den Ruf
einer Frau antasten , die , wie die anderen, das Un¬
glück hatte , einen Adolf Bruder kennen zu lernen?
Er tue, was er wolle ! Aber wir werden uns nicht
scheuen, weitere Anekdoten von Adolf Bruder zu
veröffentlichen , selbst solche , wofür sich zweifellos die
Staatsanwaltschaft interessieren würde.

Wann wird der Landtag geschloffen% Die Bad .
Korr , will wisien , daß der Landtag am 20 . Juli ge¬
schlossen wird. Da » ist müßige Kombination. E» ist
sehr wahrscheinlich , daß die Beratungen vor dem
15. Juli nicht zu Ende geführt werden können . Aber
völlig unmöglich ist es, zu sagen , der Landtag werde
gerade am 20. Juli geschlossen.

Handwerkergenoffenschaften . Da ? Grotzh . Landes¬
gewerbeamt veröffentlicht in der Karlsruher Zeitung eine
Bekanntmachung, wonach in den Tagen vom Montag,
den 11 . Juni , bi» Mittwoch , den 18. Juni , jeweils vor¬
mittags v Uhr beginnend, bei der Abteilung 1 der Lan-
deSgewerbeamt», Borträge über Wesen und Bedeutung
des Handwerker- Genossenschaftswesens stattfinden. DaS
Ministerium des Innern hat den Zuhörern Bezug von
Diäten und Reisevergütung zugesichert . Der KurS wird
21 Stunden umfassen : Vortragende : Bankdirektor Peter ,
Ministerialrat Dr . Stall , Prof . Dr . v . Zwiedineck-Süden -
horst, Ingenieur Bucrrius , Bibliothekar Lohe .

Oeutlcbe Politik.
Spitzel gegen den Arbeiterturnerbund gesucht!

Realschuloberlehrer P . Fickenwirth in Reichen¬
bach (Sachsen) , der Turnwart des Deutschen Tur -
nerbnndes , versendet mit der Bitte um „recht tätige

Mitarbeiterschaft " und „um recht baldige Zusen¬
dung von Wahrnehmungen und Drucksachen" fol-
gende» mittels Druckes vervielfältigte Schriftstück :

(Streng vertraulich !)
Helfen Sie mit au der Lösung einer hochwichtigen

Frage für die ganze Deutsche Turnrrschaft !

Werter Freund !
Bitte , prüfen Sie ja sehr sorgfältig ,

bevor Sie in nachsteWider Angelegenheit mit
irgend jemand sprechen, ob die betref¬
fende Person des großenVertrauens
auch würdig ist , sonst könnte leicht der
wichtigen Sache mehr geschadet wie genützt
werden.

Wie vielleicht schon manchen Turngerwssen be-
könnt, ist seit einiger Zeit das Bestehen der Ver¬
eine des ArbeiterturnerbundeS darauf gerichtet ,
Grundstücke zu erwerben und die Rechte einer
juristischen Person zu erlangen , um dann die
sozialdemokratische Wühlarbeit desto ungestörter
betreiben zu können. Es handelt sich nun darum ,
den Nachweis durch Vorkommnisse zu führen , daß
die Mitglieder oder noch besser der ganze Arbei¬
terturnverein sich bei irgend welcher Gelegenheit
in den Dienst der sozialdemokratischen Agitation

8
«stellt haben. Der Unterzeichnete richtet an Sie
eShalb einige Fragen , um deren recht baldige

Beantwortung er herzlich bittet . Dieselben wer¬
den sich leichter im Sinne des Fragestellers be¬
friedigend beantworten lassen , wie Sie die Güte
haben sich durch Vertrauensleute , die natürlich
welche im wahrsten Sinne deS .Wortes sein
müssen , Unterlagen zu verschaffen . Sehr dankens¬
wert würde es sein , wenn dem Unterzeichneten
wichtige Schriftstücke und Drucksachen, oder Ab¬
schriften davon als Belege mit eingesandt wür¬
den . Eine Gefährdung Ihrer Person oder Inter¬
essen haben Sie nicht zu befürchten , da Ihr Name
gänzlich verschwiegen bleibt ! Die Behörde macht
dir Sache zu der ihrigen !

Richten Sie Ihr Augenmerk besonders auf fol¬
gende Punkte :

1. Finden sich im Liederbuch des Arbeitertur¬
nerbundes Stellen , welche die Mitglieder im
umsturzlerischen Sinne aufhetzen und gegen
Gesetz und Vaterland aufreizen ?

2. Welche Stellen aus der Arbeiter-Turnzei -
tung sprechen für sozialdemokratische Agi¬
tation ?

8. Bei welcher Gelegenheit haben sich Mitglie¬
der , die Leitung des Arbeiterturnvereins
oder der geschlossene Arbeiterturnverein i n
den Dienst der sozialdemokrati¬
schen Agitation ge st eilt . Viel¬
leicht bei Gemeinde - , Land - oder
Reichstagswahlen ?

Der springende Punkt ist , ob durch jene Flugblatt
Verteilung eine öffentlich bemerkbareAr
beit verrichtet worden ist . Sehr originell ist h;

'

Berufungsbegründung der Amtsanwaltschaft. &;!
allen „Attentätern " schriftlich zugegangen ist.

'
<Si.

zeugt von tiefem „Mitgefühl " der Anklagebehörd !
mit den Arbeitern , denn es heißt darin :

^

Die Angeklagten gehören sämtlich den arbei.
tenden Klassen an , die Sonntags
feiern pflegen . Wenn sie nun im Interesse
der sozialdemokratischen Partei in der Stadt
treppauf und treppab laufen , so üben
sie daniit eine gewisse, mit Anstrengung
verbundene Tätigkeit aus , welche sich als Ar .
beit dar stellt und nicht des Vergnügen ;
wegen geschieht . Die Arbeit sei auch öffentlich
bemerkbar, wenn da an einem Sonntag Vornut.
tag etwa 300 Menschen in der Stadt geschäftig
umhereilen . Ganz gleich, ob fie die Flugblatts
etwas verborgen gehalten haben.

"

Seitens der Verteidigung wurde darauf hinge,
wiesen , daß Halle eine Stadt mit über 156 000 Ein-
wohnern sei und Halle sehr viele kleine Straßen
habe ; da könnten Wohl 800 Menschen mit Flug,
blättern unter den Röcken nicht besonders auffallen .
Das Gericht verwarf die Berufung des Amti>
anwalts und sprach den ersten Angeklagten frei. Di«
Kosten trägt die Staatskasse .

Zur Finanzklemme in den Kleinstaaten.
Aus Schwarzburg - Rudolstadt wird

dem Vorwärts geschrieben : „Einen Umsturz im
wahrsten Sinne des Wortes bedeutet für unsere
Finanzen die nunmehr feststehende Balanzierung des
Reichshaushalts . Während unser als Fi-
nanzgenie gerühmter Landtagsabgeordneter Kow -
merzienrat W . Richter es im Landtag durchzusetzen
wußte , daß in den Etat für 1906/08 nur pro Jahr
38 800 Mk. ungedeckte Matrikularbeiträge eingestellt
wurden , betragen diese nach dem eben fertiggestellten
ReichSetat nicht , wie angenommen, 40 Pfennig , son-
dern 3,20 Mk. pro Kopf §er Bevölkerung. Das be¬
deutet für unser kleines Ländchen eine nicht vorber-
geseheue Mehrausgabe von 260 000 Mk. oder 10
Prozent des gesamten Etats I Und dabei trug man
sich noch mit dem Gedanken, dem int Herbste wieder
einzuberufenden Landtage Vorlagen zugehen zu las-
sen, betreffend Erhöhung der Gehälter der Siams-
beamten sowie der Geistlichen und Lehrer ! Tie
„Reichsfinanzreform "

, die dazu bestimmt war, die
kleinstaatlichen Finanzverhältnisse zu beruhigen, sie
beginnt ihre Wirksamkeit eigentlich recht wenig ver-
trauenerweckendund dürfte auch so lange völlig der-
sagen , als .unsere Sandwüstenverteidigung in Afrika
noch fortgesetzt ungezählte Millionen verschlingt.
Unsere kleinstaatlichen Steuerzahler werden dar
schon noch ganz besonders zu spuren bekommen !"

ck Wie stellt sich der Arbeiterturnverein zu dem
1904 in Reichenbach stattgefundenen Gaufest
des Arbeiter -Turnerbundes ? Wichtig wäre
hier , Stimnien aus den Tagesblättern usw .
zu hören. Mit allen Mitteln ist nach Erlang¬
ung der damaligen Festzeitung und sonstigen
Drucksachen und Flugblättern zu fahnden
und diese freundlichst einzusenden .

Die Redaktion der Arbeiterturnzeitung , der von
einem Freunde des Realschuloberlehrers Fickenwirth
daS streng vertrauliche Aktenstück im Interesse der
guten Sache zur Veröffentlichung überlassen ist , hat
der Parteipresse die Sache zur Kundmachung über¬
geben . Es ist jedenfalls sehr zu bezweifeln daß das
beiße Begehren des Herrn Realschuloberlehrers
Fickenwirth und der B e h ö r d e , die sich — aus
begreiflichen Gründen — so bereitwillig der guten
Sache annimmt , und nun gar aus Arbeiterturn¬
kreisen gestillt werden könnte . Die Arbeiterturnver¬
eine zählen zwar größtenteils Sozialdemokraten zu
ihren Mitgliedern , sie beschäftigen sich deshalb aber
ebensowenig mit Politik wie die Konsumvereine.
Herr Realschuloberlehrer Fickenwirth wird sich also
vergeblich um das gewünschte Material für die Be¬
hörde bemühen, durch das den Arbeiterturnver¬
einen der Hals umgedreht werden soll.

Der 21. Januar
scheint noch nicht zur Ruhe zu kommen . Am Don¬
nerstag beschäftigte sich das Hallesche Landgericht
mit der bekannten Flugblattverteilung , da die
Amtsanwaltschaft gegen die Freisprechung von
rund 120 Angeklagten Berufung eingelegt hat .
Man verhandelte zunächst gegen einen Angeklagten.

Notiztafel . In die afrikanischen Schutz,
gebiete reisen will der stellvertretendeKolonialdirestor
Erbprinz zu Hohenlohe : Zweck : Information . — Obli -
gatorische Gewerbe - und Handelsschulen
hat der wür t t ein b er g ische Landtag durch Gesetz
beichloise» .

Hus der Partei*
Die sozialdemokratische Landtagsfraktion hat 6 -n.

Baumgartner in Freiburz im Bilde festgehalten mch
Postkarten mit den 12 Aposteln der Freiheit hergesWt
Die Aufnahme» sind gut : die Vereinsvorstände erhM«»
bei größerem Bezug Rabatt . Bis jetzt find bereits über
2 <uÖ Postkarten abgesetzt worden. Interessenten wollen
sich wenden an E. Baumgartner in Freiburg , ZasiuS -
strotze 31 , 4 . St .

Auf Franz Merz ans Jena lautet ein Mitglichs-
buch des 11 . HannoverschenWahlkreises (Einbeck», Webber
in Stratzbnrg von einem gewissen Lader Förster gestolle»
worden ist . ES wird ersucht , das Buch anzuhalten, teeun
es vorgezeigt wird, und eS an Eugen Geck , Bolksfreimd,
Karlsruhe , zu senden .

S .V . Rintheim , 6 . Juni . Diejenigen Parteigenosse
und Volksfreundle

'er, welche gesonnen sind, an deinAnS-
flug nach Linkenheini am Sonntag , den 10. Juni , teil¬
zunehmen, mögen sich am SamStag , den 0. Juni , abend -
halb 9 Uhr, im Nebenzimmer zur Friedrichskrone ein¬
finden . Auch die Frauen mögen sich an dein AuSsiug
beteiligen. Näheres im Lokal .

Welschneurenth , 6 . Juni . Parteigenossen ! Wir
machen aus die am Samstag stattfindeude Versammlung
aufrnerksam . Es ist Pflicht eines jeden Genossen , zu ff'
scheine», da die Mitzstände in den früheren PersoMÜ-
lungen befestigt sind . Auch ist e- notwendig, datzAie
Bücher mitgcbracht werden, damit einmal die Bibliothfl
abgeschlossen werden kann .

Berliner Spielhöllen .
Von e . in der Frankfurter Volksstimme.

Die verdienstvolle Kollektion Großstadt-Doku¬
mente unseres tapferen Genossen Hans Ostwald
(Verlag Hermann Seemann Nachfolger , Berlin ,
1 1 Mk.) hat eS unternommen , in verschiedene
„dunkle Winkel" Berlins gehörig hineinzuleuchten
und in fesselnder feuilletonistischer Darstellung die
sozialen Unterschichten der Millionenstadt in ihrem
Kampf ums Dasein, ferner die Enterbten der Liebe ,
die Verbrecher , die Zuhälter in ihrem lichtscheuen
Treiben , in ihrem steten Verfolgungskampfe mit
Behörden, Staatsanwälten , Detektivs, Kriminal¬
beamten aufzuzeigen.

Zu den größtenteils vortrefflich geschriebenen ,
immer von vollkommenerBeherrschung des Stoffes
zeugenden Spezialstudien : Die Berliner Bohsme,
Berlins drittes Geschlecht, Berliner Tanzlokale. Das
Zuhältertum in Berlin . Sekten und Sektierer in
Berlin , Berliner Kaffeehäuser, Die Berliner Ban¬
ken , Aus den Tiefen der Berliner Arbeiterbewegung,
Berliner Schwindel, Zehn Lebensläufe Berliner
Kontrollmädchen, ist jetzt daS Büchlein : Berliner
Klubs erschienen , als dessen Verfasser Spektator
zeichnet. Das Heft in seiner recht sachlichen und jede
Schönfärberei vermeidenden Darstellungsweise ge¬
währt dem sozialen Kulturbeobachter recht scharfe
Einblicke in das Treiben der eleganten Kreise der
Berliner Lebemannswelt, die der Spielleidenschaft
gewohnheitsmäßig frönen und die nur die weiten
Maschen des § 284 , der von gewerbsniäßigen und
gewohnheitSmäßigenSpielern handelt , vor demAuge
deS Staatsanwalts schützen .

Unsere sozialdemokratischen Klubs , also die Ge-
Werkschaftshäuser , Volkshäuser, Lesehallen und
Volksbibliotheken dienen jozialep, geselligen und
Bildungs -Zwecken. Die bürgerlichen und adeligen
Klubs in Oesterreich , England und Frankreich, die
sehr oft geradezu den Brennpunkt des öffentlichen
LebenS der betreffenden Stadt darstellen, dienen
politischen , literarischen, gesellschaftlichen Interessen .
Ganz im Gegensatz hierzu haben die Berliner Klubs
nur die eine, noch außen bin freilich stets verhüllte
„Daseinkberechtiaung" : sie alle find Altäre der
Glücksgöttin. In allen ist das gewohnh ei ts -
mäßige Glücksspiel Selbstzweck . Sie sind

somit keine kultur - und bildungsfördernden Erschei¬
nungen des modernen Lebens, Wohl aber zerstörende
und auflösende Clemens , die mit der mephistopheli¬
schen Kraft deS Bösen an der raschen Degeneration
der bürgerlichen Gesellschaft arbeiten . Wir wollen
deshalb die Berliner Klubs als eine indirekte Waffe
gegen den Bestand dieser Gesellschaft „von Besitz
und Bildung " wohl begrüßen. Wir lernen an der
Hand deS kundigen Führers Spektator die Zusam¬
mensetzung und charakteristische Betriebsweise der
bekanntesten Spielhöllen in Berlin W., ihren un¬
glaublich raffinierten LuxuS , ihren Zusammenbruch,
der in der Regel nach einem durch gerupfte Opfer
anhängig gemachten Skandalprozeß erfolgt, kennen .
Groß -Berlins „vornehmste" Spielervereinigung
war wohl der famose „ Klub von 1900" .

Der Staatsanwalt , durch den Druck der öffent¬
lichen Meinung gezwungen, griff vor Jahresfrist in
dies Wespennest . Das „ Kartographische Institut "

löste sich auf, um heute in der Lützowstraße mit dem¬
selben „Direktor " an dxr Spitze unter anderem Na¬
men sein Existenzen untergrabendes Treiben wie¬
der aufzunehmen. Ob auch in dem neuen Pracht¬
hotel die Wände von Marmor , ob das „Frisier - und
Frackzimmer" mit ostindischem Rosenholz getäfelt
sein wird und der Küchenchef stolz sein darf auf ein
monatliches Defizit von 5000 Mk., daS wird die Zu¬
kunft zeigen . Nächst dem leider nicht erfolgreich ge¬
nug aufaeflogenen „Klub von Berlin " ist die von
Moses Mendelssohn 1794 gegründete „Ressource "

der bedeutendste Spielerklub . Er führt den popu¬
lären Beinamen : Miöionärklub , den Portemonnaie -
Verhältnissen seiner Mitglieder entsprechend . Zu
den Mitgliedern der „Ressource" zählen die börsen¬
fähigen Spitzen der Berliner Kaufmannschaft, Bank¬
direktoren, Kommerzienräte, Aufsichtsräte und
Rechtsanwälte von Ruf . In den Vormittagsstun¬
den pflegten die Börsenbarone zu hazardieren und
vom Klubsessel auS per Telephon die Börsengeschäfte
zu erledigen!

Seit dem berühmten Hannoverschen „Wechselreit¬
schulprozeß ", der die Edelsten der Nation und die
Herren mit der ganz besonderen Ehre unter der
wattierten Heldenbrust im Verkehr mit Wechselrei¬
tern und „ollen ehrlichen Maklern " zeigte , find Offi¬
ziere eine seltene Erscheinung in Berliner Klubs ge¬
worden. Sie spielen lieber unter sich ; fie werden

eben beim Jenen hinter verschlossenen Kasinotüren
weniger der Beobachtung ausgesetzt , wie ini Klub,
zu dem die Polizei doch Zutritt hat . Die Berliner
Polizei steht aber dem Klubwesen nicht unsym¬
pathisch gegenüber. Ihre Aufgabe der Personen¬
überraschung wird durch den Klub selbst erleichtert,
da gewissermaßen eine Konzentration der Spieler
gegeben ist .

Im Grunde ist die Polizei gegen die Klubs als
solche machtlos, es sei denn, daß Falschspielereien
Vorkommen . Adelige und Börjenklubs -, Jockei -
klubs- und Automobilklubs-Versammlungen fallen
ja nicht unter das Vereins - und Versammlungs¬
gesetz I ES tagen hier ja keine Sozialisten , den Kri¬
minalern zum Aerger . Es sind ja nur Lebemanns-
Glücksritter , die zum harmlosenSpielchenzusammen-
kamenl Die Polizei geht deshalb lieber in die
Kaschemmen und Nachtcafö -Klappen des Nordens
und macht harzardierenden Bäckergesellen das Leben
sauer. Das ist bequemer und gefahrloser. Die Ber¬
liner Kriminalpolizei hat überdies bei den letzten
großen Spieleraffären , besonders 1899 bei dem
Harmlosen-Prozeß , sehr schlecht abgeschnitten . Des¬
halb gilt das Motto den Spielklubs gegenüber:
„Augen feste zudrücken , nicht daran rühren !" Denn
es sind doch fast immer hohe und höchste Gesell¬
schaftskreise in solche Skandale verwickelt , deren An-

S' örige daS Erscheinen vor Gericht als eine persön-
e Beleidigung empfinden würden . So wird un¬

ter den Augen d«8 Gesetzes feste weiter gepokert und
nur die allernotwendigste Vorsicht angewendet, um
Skandal nach außen zu vermeiden. Solche Mittel -
chen sind : einerseits Scheinstatuten, die das Glücks¬
spiel untersagen , ein der Polizei zugängliches Gäste¬
buch, andererseits ein harmloses schrfftlicheS „Er¬
mittlungsverfahren " seitens deS Ministeriums des
Innern , falls Verdacht gegen einen Klub auftaucht.

Umsätze bis zu einer Summe von 500 000 Mk. in
einer Nacht sind nichts seltenes I Im Falle der Not
steht den Opfern des Baccarat -Teufels die Klubkasse
einmal bis zu einer bestimmten Höhe zur Der-
füguna . Abgesehen von dem Klubvermögen ist meist
noch eine andere Hilfsquelle da : der zu Zinsen
ausleihende „Kassierer "

. Aus dem kleinen Ruhstrat -
schen Poker-Kellner^ der den Angeschoffenen 5—10
Mark pumpte, hat sich der vornehme großkapitalisti¬
sche Klubkassierer entwickelt , der den Bedrängten

mit sogenannten „Belvegungsgeldern " beisteht-
„Bedrängte " aber sind oft Fabrikanten und Kanf-
lente, die am Ersten des Monats die fälligen Gehäl¬
ter und Löhite verspielten . Einige wahre Anekdot««:
zum Schluß aus der Welt der Berliner Spielhölle «,
die ihres Anttes unter den Augen der Poliz«
ivalten :

Ein bekannter Berliner Rechtsanwalt und Notar»
der, in den Sturz eines Lebemanns verwickelt, Ber¬
lin fliehen niußte , weil er sein und seiner Klient^
Geld ani grünen Tische verspielt, mag einen Trost
in seinem selbstverschuldeten , nicht unverdiente«
Schicksal darin erblicken , daß der Klub, in desse«
Räume » sein Ruin sich vollzog , seiner Gattin ei«r .
Jahrespcnsion von 8000 Mk. auszahlt . . . .

Der Klub glaubte eines Tages , daß ein Mitglied
nicht mehr würdig sei, ihm anzugehören. Nach W
Statuten war eine Entfernung ohne Einwilligû
des Betreffenden nicht möglich , aber man fand eiiM
klugen , wenn auch nicht billigen Ausweg. De «>

Herrn wuxde der runde Betrag von 10 000 Mk.
geboten , falls er seinen Austritt erkläre, und
Kavalier steckte diese — Beleidigung ruhig ein . - '

Mit ganz besonderer Sorgfalt und glänzenoem
Luxus sind in dem Klub die kleinen , intimen
ausgestattet , die ein gewöhnlicher , gesunder
sicher höchstens ein- oder zweimal des Tages betriw
Ter Gipfel des Raffinements offenbart sich
dort deni Auge des Beschauers. Ein kleines , wew"

Eniailleschild kündet in deutlichenLettern : ■

geehrten Herren Mitglieder werden ersucht , an/ '

sen Ort keine Zeitung mitzunehmen .
" Und

unter hängt eine geschmackvolle Mappe mit den. «t

gelesensten Tagesblättern Berlins ; für jedes dm

Appartements sind die Zeitungen besonders
niert . . . . ■ _

]Saturwiffenrd >aftUche8.
Eine Windhose , di« am 4. Juli v.

gebung von Cravant bei Beaugency (an der
Orleans ) verwüstete , zeitigte sehr merkwürdige

törunqer

e-
auf beide» * *

j£

di. K
!oire « E

verwüstete , zeitigte sehr
söbeinungen . Die Zerstörungen, die
ihrer Bahn stattgefunden haben, beweisen eine f
Verminderung der Luftdruckes . Die Fenster und
geschlossener Lokal« flogen nach auswärts , die
wurden im ganzen in die Höhe gehoben , währ»«"

schadhaften keine schweren Beschädigungen erlitte» '
Di« vollen Sehren eine» benachbarten Felde» “



, *• 5unl Den Parteigenoffea gut
füJi Saft unftt « nächst» Mitgliederversammlung am

SS 10. d«.. vormittags Punkt halb 11 Uhr.
In anbrtracht der wichtig»« Tagesordnung

Unbedingt Pflicht dir Parteigenossin, , u erschein«».
S Juni . Di« Mitglieder de» Soztald .

^ "
werden davon in Kenntnis gesetzt . daß dt« auf

S. Juni festgesetzte Versammlung verschie-
L ? Umständ« W«g«st a» SamStag . iS . Juni , verlegt

muß Di« Parteigenossen werden ersucht, davon
L^ tni» z° nehmen und am IS. Juni , abends halb 9 Uhr ,
yStuA »u »rscheinen.

GlmrilHOil-t Akbkir»dkvks »»,.
Aussperrung der Lithograph «» und Stein -

. V r Deutschlands , Am 2 . Juni ist dt« AuSsper-
««worden , da die Kündigungen an diesem

S?. -baelausen find. Anstatt der durch dir Scharf-
i* r großmäulig angelündiaten AuSsterrung von 8000

Gliedern de» Senefelder-BundeS find jetzt in ganz
^ .mILland 2000 und in Leipzig nur «00 au- gesperrt.
^ Blamage de« Terroristen-Verbandes der Stein -
^ « «ibesttzer ist um so größer, al» ihnen bereits 4b
N .Vn di» Gefolgschaft versagt haben.
e

Cii Kündigungen haben am SamStag je eine Firma
^ 8ahr i. B., Solingen , Dresden und sämt-
te , Firmen in « ug - burg zurückgezogen .

Die BreSlaner Former und Gießer , sowie die
^ -«sperrten gewerkschaftlich organisiert»» Metallarbeiter
^ chlofien in einer gestern Vormittag abgehaltenen Ver-r" »lang , weiter im Kampf auszuharren, da

Verhandlungen mit der Breslauer Maschinenbau '
« stakt wegen Beilegung drS Former- und GießerauS-

p^ deS dortsrlbst bisher ergebnislos geblieben sind.
Sine Gauvorsteherkouferenz deS Bnchdrncker -

»erbandeS fand in den Tagen vom 7. bis einschließlich
li Kai in Berlin statt. ES lagen mehrere Hundert
kuträge zur T a r t f r e v i s i o n aus Grhilfenkreisen vor ,
»i« zu behandeln waren und denen nach Möglichkeit Rech -
« ug getragen werden mußte. Ebenfalls soll eine Ver¬
kürzung derSrbeitrzekt gefordert werden , deren
Koboendigkeit kaum ernstlich bestritten werden kann , um
I» mehr , als die Arbeitslosigkeit eine recht große ist und
« dererseits das Ileberstundenunwesen auch bei den Buch¬
druckern einen breiten Rauin einnimmt, teilweise sich auch
, icht immer vermeiden läßt . Bezüglich der Lehr -
ltngSskala wurde im Sinne der Gefamtgehilfenschaft
«tM Begrenzung der Lehrlingsziffer nach oben gewünscht,
«h, der Frage der Arbeitsnachweise wurde von
»ner Forderung auf deren obligatorische Benutzung ab¬
gesehen, jedoch sollen Veranstaltungen getroffen werden ,
hoß die paritätischen Arbeitsnachweise mehr als bisher
leuutzt werden . Bezüglich der U e b e r st u n d e n wurden
hie lebhaftesten Klagen aus fast allen Gauen laut . In
hlelea Druckereien sind sogar neben den Ueberstunden
« ch Doppelschichten üblich. Auch hier soll bei der Tarif -
« vifion auf eine Abstellung dieses Krebsschadens hin -
gemrkt werden . In der Frage der Maifeier be¬
schloß die Konferenz , von bestimmtenFor -
» erungen abzusrhen .

Badlfcbe Chronik*
Bruchsal , 6. Juni . Die Firma Schnabel u. Henning

hat in voriger Woche ihren Gewinn auSgeschüttet . Er
Var so reichlich , daß die Firma es für angemessen rr -
«chtet «, auch einige Bröckchen für die Arbeitsbienen, die
den Honig so fleißig eingesammelt hatten , abfallen zu
lassen . Die kaufmännischen und technischen Beamten er¬
hielten einen Monatsgehalt extra, andere nach Leistung

, tro Jahr der Tätigkeit bis zu IS Mk. Die Arbeiter
'

jedoch erhielten indes nur 10 Mk. und die Arbeiter, die
»och nicht 3 Jahre bei der Firma tätig sind, erhielten
gar nichts .

Diese Bagatellen sind eS, die den Herren im Bruch-
saler Boten die Köpfe verdreht haben, sie machen einen
Sums davon , als härte die Firina eine großartige soziale
tat unternommen . Gewiß, 10 und 15 und mehr Mark
sind bes

'er wie gar nichrS . Aber damit ist den Arbeitern
»kcht gedient, eS find winzige Teilchen des Lohns, den
sie billigcrweise zu erhalten hätten, wenn ihre Arbeit
ihnen und den Ihrigen eine einigermaßen menschen¬
würdige Lebenshaltung ermöglichen sollte. Das wäre
auch ein Lohn, der nicht in so schreiendem Gegensatz zu
den fetten Gewinnen stände , welche diejenigen eilistreichen,
die wenig oder nichts dazu getan haken. Die Arbeiter
wögen sich nur den gewerkschaftlichen Organisationen an-
lchlteßen und an deren Erstarkung Mitwirken , dann holen
sie sich das Vielfache dessen , was hier gegeben wurde,
als rechtmäßig verdienten Lohn , ohne nch so beleidigende
Eudeleien, wie die deS Bruchsalrr Boten, gefallen lassen
t» müssen.

Hornberg , 6. Juni . Den verehrlichen Lesern deS
volkssrrund -zur Nachricht, daß sich irrtümlicherweise ein
irober Fehler in unsere gestrige Notiz tingeschliche» hat.
Der wegen SittlichkeitSvergeben an einem 10jährigen
Rädchen verhaftete 70jäbrige Mann ist nicht der Slein -
tutdreh er Schwarzwälder , sondern der Steingut «
Ml er Schivarzwälder auf der sogen . Linde , was wir
MKuit gerne richtig stellen.

der Trombe mitgeriffen worden, während die Halme a
« rem Platz , geblieben sind. Alle Beobachtungen bezeuge
ebl« starke auisteigende Bewegung in der Trombe.

ßumortftifcbeö.
.Liebe Jugend ! Meiers Leni, dir vor kurzem ihrem

vrautigani ein süßes Geständnis gemacht , rief, nachdem
ß» gerade die Zeitung gelesen hatte, auS : Schatz, das
M ia herrlich I Jetzt können wir der Welt gegenüberE »re rasche Heirat einfach damit motivieren, daß wir
wirre Hochzeitsreise noch vor Inkrafttreten der Fahr -
« rtensteuer ausführra wollten 1*

®n$ Riederbaver «. . I möcht' wifl 'n, zu wa » mir
> achtes Schuljahr braucheten l Wie D' vor Glicht am
Men d' Alimente abschwörst, dös lernst ja do ' net in
»er Schul I"

»

u
® ** Freiheit eine Gaffe ! Nieder mit der Zensur,

5 *
. Freiheit des Individuums mit unerträglichen

^ lergewichten belastet ! Das Recht der freien Meinungs¬
äußerung darf keinem Deutschen verkümmert werden ,wa> wenn er noch so hoch steht I Wir können von Glück

daß Deutschland noch immer irine Arnold von« inkelriede findet, die für di« Freibeil kämvien. Nur•«
,

Warne der Helden bat sich geändert ; Herr Arnold
Winkelried heißt heute Herr von Tschirschly und

» I,Ü
«ndorff. Dieser unerschrockene Recke kämpfte im

U 1 furchtlos und treu für die Freiheit des Kaisers.
Meinung telegraphisch zu äußern, ein Recht, daS

E nnfire Reaktion auf der Linken idm durch «ine inittel-
^ Mche Zensur beeinträchrigen möchte. (Jugend .)

Eingegangeue Bücher und Zeitschriften.
n>imbdde„ tscher Postillon (Stt . 12) : Deutsche Sym
W 'hlekundgebung für San Franziska. — Der Revolver

n
L
°nn ' — Rach der eijten Duma-Sitzung. — Das

fci* !
* HEik Ibsen feiert den verstorbenen großen«mer d «z Norden ». — Eine Meng« Ueiner Beiträgew»n diese Nummer sehr interessant,

leinen Wahre Jakob bat soeben di« 11 . Nummer
Wrf . if,

23" Jahrgang » erscheinen lauen. Au« dem Inhalt
erwähnen wir di« beiden farbigen Bilder

. norbeiterkontrolle im Reichstag und Di« Stützen de »
»w Rußland, sowie die Illustrationen Der Philister
bi - 1 r ?a* — Ter textliche keil der Rumnier
D», , ^ rdicbt« Pfingstlied der preußischen Junker rc.
^ ^ ptrw

^der iö Seiten starken Nummer ist l0 Pfennig.

Spietplan des Kroßtz . Koftüealers.
- M ittag, 8. Juni . Der fliegende Holländer . !
1 Mi

* * Over in 3 Akten von Richard Wagner . Anfi1 U»r. End. halb 10 Uhr.

* Enlzbnrg , «. Juni . Der Schaffner der Neben¬
bahn KroMgen -Sulzvurg namen» Baumöl verunglückte
auf hiesigem Bahnhof dadurch , daß er auf den Schienen
stürzt«. Er hatte eine Flasche in der Hand , dieselbe
ging in Scherben und er fiel in letzter« hinein . Er ver¬
letzte fich dal link« kluge derartig , daß dasselbe aus¬
genommen werden mußte.

* Mannheim , 6 . Juni . Ein« mutige Tat wird von
hier berichtet . Da » 5V, Jahre alte Bübchen Oskar deS
TaglöhnerS Wilhelm Trensch tn LudwiaShafen fiel gestern
Nachmittag in den Rhein. Der Fischer Lorenz Kemps
sprpng ihm »ach , um «S zu retten , geriet aber selbst in
Lebensgefahr. Nunmehr sprang der Tagner Mchaet Eft
in die Flut und rettet« beide unter großer Lebensgefahr
für fich selbst.

DaS Unwetter .
Durlach , 6. Juni . Der am 31 . Mai in Berghausen

durch daS Unwetter angerichtete Schaden wird aus i a
10000 Mk. geschätzt .

* Markdorf , 6. Juni . DaS letzte schwere Un ; : . er
hat auch hier durch Hagelfchlag großen Schaden an-
gerichtet , besonder » an Reben und Hopfen . Er dürfte
etwa 20000 Mk. bettagen . Die Geschädigten find leider
nicht versichert.

GemeincleLeilung .
Brette « , 5. Juni . Bei der am 29 . v. M. abgehal¬

tenen BürgerauSschußsiyung wurde über den
Ankauf einiger Grundstücke beraten, waS eine lebhafte
Debatte zeitigte . Beim letzten Punkt der Tagesordnung .
Gehaltserhöhung des 2 . Ratschreibers, ergriff Genosse
Begero daS Wort, in dem er betonte, daß wir nichts
dagegen haben, wenn die städtischen Beamten anständig
bezahlt werden , doch sollte man bei der Aufbesserung
einmal von unten anfangen, da die städtischen Arbeiter
und Taglöhner nicht einmal das Jahr hindurch so viel
verdienen , wie der 2. Ratschreiber an Gehaltserhöhung
mit seinen Gebühren erhält . Der Bürgermeister er¬
widerte hierauf, daß er niomentan an einem Gehaltstarif
arbeite, in dem die städtischen Arbeiter, Feldhüter u. dergl.
berücksichtigt würden. Auf diese Erklärung hin wurde
auch der letzte Punkt angenommen.

_ Kuppenheim , 4. Juni . Einstimmig hat der hiesige
BürgerauSschus ; beschlossen, für daS laufende Jahr 30 Pf .
Umlage einzuziehen gegen 25 im Vorjahr .

'Nun wurden
aber diese Woche die Umlagezettel verschickt , und da
fanden die Beglückten den Satz von 33 Pf . pro Hundert.
Wie ist es nur möglich, daß der Bürgerausschuß so auf
die Seite geschoben wird V Hat vielleicht die Vergeßlich¬
keit eines gewissen Herrn wieder eine Rolle gespielr ^
Von Eingeweihten wird freilich versichert , daß der Be¬
schluß des Ausschusses zu spät abgeschickt worden sei ,
denn es hat die AuSschußsitzung erst am letzten Tage der
gesetzten Frist zur Einsprache gegen die vom Bezirksrat
angesetzte. Umlage von 35 Pf . ftattgefunden. Jedenfalls
ist die Erbitterung der Einwohnerschaft sehr groß, so
groß, daß, wenn wir heute vor den Wahle« ständen ,
diese ein Ergebnis hätten , wie die amtstüchtigen Herren
im Rat sich nicht träumen lassen würden. Einstweilen
wird der Beschwerdeweg beschritten und den Herren in
erster Sitzung gründlich die Lieinung gesagt werden.

Kris clem Keiche .
Leipzig , 3 ., Juni . Seltsanie Entschei¬

dung in eineniLotterieproz e,ß . Ter
Markscheider Altenhoveii zu Jllenburg spielte mit
einem Schichtmeister H . und einem Zechenboten T.
seit fünf Jahren ein Viertellos der preußischen
Staatslotterie . Anfang Januar 1902 starb Alten¬
hoven, und H. bat dessen Ehefrau um Bescheid, ob
sie für die drei weiteren Klassen abrechnen wolle
(für die erste Klasse hatte bereits Altenhoven wieder
als Teilnehmer gegolten) . Die Frau antwortete
zuerst nicht auf das Schreiben, und H . teilte ihr mit ,
daß er für sie das Zwölftel ihres verstorbenen Man¬
nes noch bis einschließlich der 4. Klasse bezahlt habe ;
für die Zukunft aber nehme er an , daß sie nicht wei¬
ter mitspielen wolle .

Das Los wurde dann mit 200 000 Mk. gezogen .
Drei Tage daraus aber schrieb die Witwe, ohne voit
dem Gewinn etwas gewußt zu haben, sie wisse nichts
von einem Lose und denke auch nicht daran , mit¬
zuspielen . Als sie jedoch von dem Gewinn erfuhr ,
verlangte sie Auszahlung ihres Anteils von 14000
Mark und klagte gegen H . , der die Auszahlung ver¬
weigerte. In einem Vorprozeß entschied Land¬
gericht und Oberlandesgericht zu Ungunsten der
Frau die nur fiir sich als Erbin geklagt hatte . In
einem weiteren Prozeß hatte sie Antrag auf Auszah¬
lung des Betrages an das Kind als Erben gestellt .
Das Landgericht Dortniund sah das Gesellschafts -
Verhältnis der drei Spieler mit dem Tode des A .
für erloschen an und erkannte auf Abweisung der
Klage.

Dagegen entschied das Oberlandesgericht Hamm
auf Verurteilung nach dem Klageanträge , indem es
ausführte , es habe für die betreffende Lotterie ein
Gesellschaftsverhältnis unter den drei Spielern be¬
standen , welches A . noch mit eingegangen und das
bis zum Ablauf der 4 . Klasse auf seine Erben mit
Rechten und Pflichten übergegangen sei. Die Mit¬
teilung des Beklagten sei auch dahin aufzusassen .
Die Antwort der Klägerin könne aber auch nicht
als eine berechtigte Entziehung ihrer Pflichten an¬
gesehen werden. Gegen das oberlandesgerichtliche
Urteil hatte der Beklagte Revision eingelegt. Das
Reichsgericht erkannte jedoch auf Zurückweisung der
Revision .

Dresden, 2. Juni . Schüler vor Gericht .
Vor dem hiesigen Landgericht hatte sich eine aus
fünf Schulknaben bestehende Diebesbande wegen
Bandendiebstahls zu verantworten . Die Angeklag¬
ten hatten im Dezember v . I . und in den ersten
Monaten des Jahres 1906 auS verschiedenen Läden
in Groß- und Kleinzschachwitz meist gemeinschaftlich
Teschins und Pistolen mit Munition , Schlittschuhe.
Räubergeschichten und vor allem eine ganze Menge
Eßivaren gestohlen und die Beute alsdann geteilt .

Außerdem war den Angeklagten zur Last gelegt,
sich in Gemeinschaft mit dem 16 Jahre alten Zeich¬
nerlehrling Willy Emil Röhner , der deshalb eben¬
falls angeklagt war , unsittlich an den noch
schulpflichtigen Schwestern der Angeklagten Ma¬
chunze und Seidemann vergangen zu haben. Das
Urteil lautete gegen die Schulknaben Reinhold Otto
Kirsch auf 6 Monate , Julius Machunze auf 8 Mo¬
nate, Joseph Machunze auf 4 Monat « L Wochen und
Walter Gustav Schele auf 4 Monate GefätigniS,
während der Schulknabe Max Reinhard Seidemann
mit 3 Wochen und 3 Tagen und der Zeichnerlehrling
Röhner mit 1 Monat und 2 Wochen Gefängm « ba-
vonkam . Die Verhandlung fand teilweise unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt .

Speyer » 4. Juni . Irrsinnig , von den zum
Pionier - llebungSkurS beim 2 . Pionier -Bataillon komman¬
dierten Unteroffizieren ist am SamStag ei« Sergeant
de» 8. Infanterie -Regiments plötzlich irrfinnig geworden.
Der Bedauernswerte wurde seinem Regiment in Metz
wieder zugeführt.

München , ü. Juni . Neber Stock » nd Stet »
ging e» wieder einmal per Automobil in der Wett, in
der man sich langweiv , wenn nicht immer wieder der¬
artige Extravakanzen ersonnen werden. In einer von
dem Maler Herkomer begründeten Konkurrenz sausten

gestern wieder einig« Dutzend Automobile von Frank¬
furt a. M . nach München , wobei unterwegs bei Ems-
kirchen ein Wagen umgeworfen und ein Kontrolleur
schwer verletzt wurde.

Bon » , 5 . Juni . Bei einem Ausflug nach dem Oel¬
berg, den gestern vier junge Leute unternahmen , büßte
einer von ihnen durch einen Sturz in einen Abgrund sein
Leben ein . Die anderen blieben vor Schaden bewahrt ,
da st« rechtzeitig von dem Berunglückten gewarnt wurden.

Pinneberg , 6. Juni . Explosion . In der hie«
figen Gasanstalt erfolgte heute beim Abbruch eines
Gasometers ein« Explosion , bei der 3 Personen schwer
verletzt wurden ; «ine davon ist alsbald gestorben, eine
ander« schwebt in Lebensgefahr.

Liegnitz, 6. Juni . Die Rache der Wer -
schmähten . Gestern früh verübte eine Nestau-
rateurswitwe auf den Musikdirektor Mehring votn
hiesigen Grenadierregiment Rr . 7 ein R e v o l v er¬
at t e n t a t . Mehring , der von mehreren Kugeln
getroffen wurde, mußte in die dortige Augenklinik
gebracht werden , da man von einer noch im Kopf
steckenden Kugel eine Schädigung des Augenlichtes
befürchtet .

Lus der Rtüdtnz.
* Karlsruhe . 7. Juni .

Die sozialdemokratische Jugendorganisation
hielt gestern Abend im Auerhahn ihre konstituie¬
rende Versammlung ab . Nach Bekanntgabe und
Erläuterung des Statuts wurde zur Leitung der
Geschäfte ein Vorsitzender , Kassier und Schriftführer
gewählt. Die nächste Zusammenkunft findet Don¬
nerstag , den 14 . dS. Mts . , vormittags 9 Uhr , im
Auerhahn statt, von da aus gemeinsamer Spazier¬
gang in den Ctadtgarten . Die Zahl der Mitglie¬
der ist nun schon auf 30 angewachsen . Bei reger
Agitation der Genossen steht ein gutes Gedeihen der
jungen Organisation in Aussicht .

Der Kartenverkauf
zum Sommernachtsfest des Gewerk¬
schaftskartells geht bisher gut . ^

Den Ge¬
werkschaftsmitgliedernwird empfohlen, sich sofort
mit Karten zu versorgen; solche sind bei den Vor¬
sitzenden der Gewerkschastsfilialenwie auch bei den
sonstigen in den Inseraten bekannt gegebenen Aus¬
gabestellen erhältlich.

Achtung , Arbeiterorganisationen !
Eine kombinierte Sitzung der Gesamtvorstände

der hiesigen Arbeiterorganisationen findet morgen
Freitag Abend im Goldenen Adler statt . Das
nähere ist aus einem Inserat in heutiger Nummer
ersichtlich. Bei der Wichtigkeit des Beratungsgegen¬
standes ist zu erwarten , daß jede Organisation gut
vertreten ist.

Ter Kolporteur des sozialdemokr . Vereins ,
Genosse Fr . N i t s ch k y , hat gestern sein Amt an¬
getreten. Die Parteigenossen und Volksfreundleser,
welche Schriften zu bestellen haben, werden ersucht ,
diese Bestellungen aufzugeben unter der Adresse :

Volksfreund (Buchhandel) .
Es wird noch darauf aufmerksam gemacht , daß

mit dem Engagement des Gen . Nitschky alle jene
Beschwerden behoben sein sollen , die früher häufig
Gegenstand berechtigter Kritik waren .

Wir werden auch ferner im kleinen Feuilleton
des Volksfreund die Neuerscheinungen auf dem
Parteibüchermarkt registrieren, damit lesefrepdige
und des Studiums beflissene Parteigenossen lau¬
fend im stände find , sich die gewünschte Parteilitera¬
tur zu beschaffen. Es darf gar nicht verschwiegen
werden, daß in dieser Beziehung die Verhältnisse
in Karlsruhe dringend einer Remedur bedürfen.

Nnterhaltung , Speisen, Getränke rc. ist bestens gesorgt.
Alles Nähere in dem am SamStag erscheinenden Inserat .* Milchpantschcr . Der Milchhänvler Ludwig
Spinner aus Lierbach , hier wohnhaft, suchte seinen
Geschäftsbetrieb dadurch rentabler zu niachen , daß er
seine Milch ausgiebig wässerte . Da solche Ge-
schäftspraitiken gegen das Nahrungsmittelgesetzverstoßen,
wurde Spinner zur gerichtlichen Verantwortung gezogen
und am 24 . April vom hiesigen Schösiengericht wegen
Milchfälschung mit 6 Wochen Gefängnis be >trast . Gegen
dieses Urteil legte der Angeschuldigte Berufung ein, der
das Gericht insoweit stattgab, als es die Sttafe auf
2 Wochen Gefängnis ermäßigte.

* Stadt iind Bahiifiükus . Es ist wiederholt
darüber Klage geführt worden , daß sich der Uebergang
der verlängerten Gutschsttaße über die Staatsbahn bei
einigermaßen ungünstiger Witterung jeweils in außer¬
ordentlich schlechtem Zustand befinde , sodaß der sehr er¬
hebliche Fußgängerverkehr,

' dem dieser Uebergang dient,
darunter häufig zu leiden habe. Der Stadtrat konnte
dieser Klage nach seinen eigenen Wahrnehmungen di«
Berechtigung nicht absprechen und richtet daher an den
Bahnbauinspektor das Ersuchen, der Unterhaltung des
fraglichen Bahnübergangs , solveit er auf bahneigenem
Gelände liegt, besondere Aufmerksamkeit zu widmen

* Das Gesuch des Wirtes Heinrich Schmitt, zurzeit
in Klein- Rüppurr , um Erlaubnis zum Betrieb der Real-
gastwirtschaft Zur Reichspost, Adlerstraße Nr. 31 dahier,
wurde voin Stadtrat dem Bezirksamtbefürwortend unter¬
breitet .

Gefährliche Diebe . Zwei Taglöhner von hier bezw .
Muggensturm wurden angezeigt, weil sie am 8 . ds . auf
einem , cingefriedigten Grundstück in der Rüppurrerstraße
Salatstöcke entwendeten. Einem Mann, der sie deshalb
zur Rede stellte und ihnen den Salat wieder abnehmen
wollte, überfielen sie und mißhandelten ihn ; sie versetzten
ihm auch einen Stich in den linken Oberarm .

* Wäschedtebstahi . In der Nacht zum 3 . Juni
kamen auf 2 Grundstücken in der Ettlingerstraße zum
Trocknen aufgehängte Wäsche und Kleidungsstücke im Werte
von 28 Mk. abhanden.

* Fahrraddiebe . Am 31 . v . Mts . stahl ein Unbe¬
kannter in der Brauerstratze ein älteres Fahrrad , welches
der Dieb in Moos (Amt Bühl) an Stelle eines dort
gestohlenen neuen Rades zurückließ.

Ci » Korbmacher aus Kolbermoor, welcher am 2. ds.
in der Brauerstraße ein Fahrrad stahl, wurde in Psorz-
heiin verhaftet und ihm das Fahrrad wieder abgenommen.

* Dem « tadtgarten wurden zugewendet von Herrn
Konsul Menzer in Neckargemünd ein Marder und von
Herrn Professor Dr . Haberer in Hamburg ein Affe
(Meerkatze aus Kamerun).

Vermischtes .
8 Selbst das Unglück von San Franzisco schreckt

den unerbetenen Mitarbeiter aller Redaktionen , den Setz¬
kastenkobold , nicht ab, dem einen oder anderen Blatt das
Konzept zu verderben. Gestern haben wir wieder einmal
daran glauben müssen. Bis nach Copland , also bis
nach Afrika , sollte die neue Erderschütterung von San
Franzisco gewirkt haben. Ganz so schlimm war es denn
doch nicht . Aber bis nach O a k land, das von San
Franzisco durch die Bai gleichen Namens getrennt ist»
hat die neue Erschütterung der Erde gewirkt. Und das
war des Schlimmen gerade genug .

Lusland.
Allgemeines .

Egypten . Ein Stamm griff die Garnison von
Talodi an und tötete 40 Egypter . Nach Talodi wur¬
den Truppen vom Elobeid und Ahendi entsandt . Der
Aufstand ist anscheinend ganz plötzlich ausgebrochen
und trägt einen rein lokalen Charakter.

Letzte poft .
Der internationale Bergarbeiterkongreh

(London) hat in seiner gestrigen Sitzung einen An¬
trag der deutschen Delegierten angeiwinmen, nach
dem dahin gewirkt werden soll , daß die Verwen¬
dung von Fralten im Bergwerksbetrieb
gesetzlich gänzlich verboten wird .

Ueber Unduldsamkeit
brauchen sich die hiesigen Katholiken nicht zu be¬
klagen . Der Stadtrat hat das Gesuch des Stif¬
tungsrates der katholischen Gesamtkirchengenieinde
um Erlaubnis zur Aufstellung von Altären für die
diesjährige Fronleichnanisprozession beim Pfarr¬
haus Ecke Ritter - und Ständehausstraße , vor den :
Elisabethenhaus Sofienstraße 17, auf dem Leopolds¬
platz und vor dem Fürstenbergschen Palais in der
Erbprinzenstraße ohne weiteres genehmigt.

Die Braven schreien bloß , wenn anderen Konfes¬
sionen oder Parteien die gleichen Rechte eingeräumt
werden. Der sogen. 1 . Mai -Skandal in Konstanz
belegt diese Behauptung treffend.

Der Rheinhafrn .
Nach der Darstellung des Handelskammerberichts

betrug im Vorjahre die Zahl der angekommencn
und abgegangenen Schiffe 3931 gegen 3919 in 1903
und 2900 in 1904 ; davon waren leer 1631, 1903 :
1670 und 1904 : 1187. An Gütern kamen an
534 264 Tonnen gegen 447 727 Tonnen in 1903 und
403 816 in 1904. während 92 457 Tonnen gegen
97 331 in 1903 und 95 206 in 1904 abgingen .

Die Güterstation Karlsruhe -Hafen hatte in 1905
den drittgrößten Eisenbahngüterverkehr von sämt¬
lichen Stationen der badischen StaatSetsenbahnen ;
sie kam unmittelbar nach Mannheim und Rheinau .

* Der Jahresbericht deS ArbeiierfekretariatS
pro 1805 ist fertig und wird in diesen Tagen zur Aus¬
gabe gelangen.

* Eine gefährliche Manfardendiebi » faßte die
Polizei in der Person der vielfach vorbestraften Ger -
trude B ü h l e r gch. Hof aus Cannstatt . Die Auge-
schuldigte führte in den Monaten Januar und März
in hiesiger Stadt mehrere Mansardendiebstähle aus
und entwendete der Dienstmagd K. Glaser eine
Damenuhr nebst Kette, der Dienstmagd Hersberger
eine Damenuhr , der Lehrerin Schweickert eine
Weckeruhr und eine Damenuhr , der Dienstmagd
Haas eine Brosche und ein Armband , dem Koch¬
lehrling Wilser eine Uhr mit Kette und dem Koch,
lehrling Kirchgeßner gleichfalls eine Taschenuhr
samt Kette. Die gestohlenen Gegenstände besaßen
einen Wert von nahezu 160 Mk.

Der Angeklagten war außerdem noch ein im Mai
vorigen JahreS hier verübter Diebstahl zur Last
gelegt. Sie hatte damals in einer Mansarde dtzs
Hauses Erbprinzenstraße 12 eine goldene Halskette ,
2 Brochen , 2 Armbänder , 2 Mnge und ein goldenes
Kreuz, Gegenstände im Werte von 120 Mk. ent¬
wendet . Die Angeklagte wurde vom hiesigen Latid-
gericht zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus , 5 Jahren
Ehrverlust und zur Stellung unter Polizeiaufsicht
verurteilt .

* Waldfest , «nt Sonntag , 10. Juni , nachmittags
8 llhr , hält der Gesangverein Altstadt unter Mitwirkung
der Bruderverein« Laffallia und Bruderbund beim Bahn -
wart Seiler sein diesjährige» Waldfest ab. Er hofft, da
die vereinigt« Sänaerschar stets auf dem Posten war .
wenn e« gaü , di« Partei - sowie ander« «rbeiterfeste zu
unterstützen »ad durch Gesang ,u verschönern , auf «inen
zahlreichen Besuch der Karlsruher Arbeiterschaft. Für

1500 Metallarbeiter
der Burbachschen Hütte in Saargeniünd streiken .

Verschüttet
wurden auf Zeche Osterfeld bei Essen 2 Bergleute ;
1 ist tot , der andere tätlich verletzt .

Eduard von Hartmann ,
der bekannte Philosoph, ist gestern in Groß -Lichter -
selbe gestorben .

Tie Hamburger Bauarbeiter
verlangen 80 Pf . Stundeiüohn ; ein Kampf steh

'

bevor.
Ertrunken

sind bei einer Bootfahrt der Unterchef des Bahnhofs
in Zng (Schweiz ) und der Direktor der dortigen
Autoinobilgesellschast.

Die Pest
in Dschedda hat bis jetzt 25 Personen ergriffen , vo»
denen 9 starben.

VevelnsLnreiger.
irlSrube . (GesangvereinBruderbund.) Heute Donners¬

tag Abend punit halb 9 Uhr Singstunde . ES wird
dringend erwartet , daß alle Sänger erscheinen .

2287 Der Vorstand,
llvpurr . (Wahlverein.) SamStag , den 9. Juni , abend»

8 Uhr, WahlvereinSversainmlung. Vollzähliges Er¬
scheinen dringend notwendig.

2286 Der Vorstand,
ruchsal . (Sozialdem . Verein.) Samstag , den 9. ds .,

abends halb 9 Uhr , im Einhorn Monatsverscmnn-
lung . Wegen wichtiger Tagesordnung wird voll -
zähliges Erscheinen erwünscht . 2279 .2 .1

ehl . lSozialdem . Wahlverein. ) SamStag . den 9. ds .,
abends präzis halb 9 Uhr , im Ritter Versammlung,

ell a . H . (Sozialdem . Verein.) Freitag , den 8. ds.,
abends 8 Uhr, findet in der Brauerei Schwarz Vor¬
standssitzung statt. Samstag , den 9 . ds., abends
halb 9 Uhr, im Bereinslokal Bad. Ho ) Monatsver -
saminlung. 2281 . Der Vorsitzende ,

t. Georgen i. Schw . (Sozialdem. Verein. ) SainS -
tag den 9 . Juni , abends halb 9 llhr . MonatSver-
sainmlung. 2277 Der Vorstand,

artwangen . (Soz . Verein.) Sonntag , den 10. Juni ,
vormittags Punkt halb 11 Uhr , im Lokal Enzmann
Mitgliederversammlung. Wichtige Tagesordnung .
Vollzähliges Erscheinen erwartet . ,

Bmfftaftcii der Redaktion .
M . P . Sie ftagen an, ob nicht regierende Fürsten,

wenn ihr Bild auf Geldstücke geprägt ist, nach links
sehen . Erstens werden nur die Bildnisse regierender
Fürsten auf Geldstücke geprägt und zweitens wäre es
un» und jedenfalls cmch vielen anderen herzlich gleich-
giltig , ob diese Fürsten nach rechts oder links sehen .

H. G . in Pforzheim . Der früher eingesandte
Bericht kann nun nicht mehr verwendet werden. Ein
Situationsbild über die Ursachen deS Streiks und über
seinen Verlauf ist nötig.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i ß-
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch»
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Sie,
(Sämtliche in Karlsruhe .
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Mr teilen hierdurch mit, daß Genosse Nitschky als

Kolporteur von Moddlstiieken , die nicht mehr fabriziert werden können

Elegante Bettstelle
mit Spiralmatratze und abschlag

Seitenteil
M 15 .75 .

Piaktiscite Bettstellen
tn Doppelfpirulmatratzc und ver¬

stellbaren, Kopsteil
Jt 13,75 ,

ut verschiedenen Grützen
Jt 7,21), 8 . 50 , 9 . 50

B &iUteiie , jes . pebiizi
mit stellbarem Kopsteil nnd abschlag

baren Seitenteilen
Jt 18 . 50

mit aoschlagbarem Seitenteil und
essingknöpfen

// 16 .50
mit abschlagbaren Seitenteilen ,

Messingauffatz und Mesfingknöpfen
U, LI .

Beiköchin
Küchenmädcheu

gesucht auf 1 . Juli . Lohn 75
und 60 Mk

Städt . Krankenhaus
Adlerstratze SV
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von der Partei angestellt ist. Derselbe nimmt Bestellungen auf den
„ Wahre » Zakob " , „Postillon " . „ Gleichheit " , „ Reue

'
Zeit " :e .

soivie sämtliche Parteiliteratur , sowohl in der Expedition, Luisenstr . 24,
als auch in seiner Wohnung, Eisenbahnstrasse 14 , 5. Tt ., entgegen. Bei
unseren AuSträgerinnen , und in der Expedition des Bolksfreuud
köiiiien Bestellungen auch fernerhin gemacht werden . Sie sind aofzugeben
unter der Adresse : Volksfreund ( Buchhandel ) . Wir bitten die Parket
genossen , in der Verbreitung der Parteiliteratur uns gefl . unterstützen zu
wollen .

Soz . Verein Karlsruhe .

Karlsruhe .
Die (Üesanrtvorstände der einzelnen Gewerkschaften , des

Sozialdemokratischen Vereins, der Arbeiter-Gesangvereine, Arbeiter-
Radsahrcrbereine und der Freien Turnerschaft werden auf morgen ,
Freitag Abend halb !) Uhr zu einer im „Goldene » Adler ",
Karlfriedlichstraße, stattfindenden Besprechung wichtiger Angelegen
heitc » cingcladen.

Recht zahlreiche Beteiligrmg wird erlvartet. 2292
Aas Komitee.

Gesangverein „Altstadt^.
Sonntag de« 10 . Juni , nachmittags 3 Nhr, findet im

<»ardtwald beim Bahnwart Seiler unser diesjähriges

Waldfest
verbunden mit Bokal - und Hnstrumentalkonzert, Preisschietzen ,
Plattenwerfe », Kinderbelustigungcu usw. unter Mitwirkung der
beide, ! Brndervereiue . Lassallia" nnd „ Bruderbund " statt, wozuwir Freunde nnd Gönner obigen Vereins freundlichst einladen.

Abmarsch mit Musik um % 3 Uhr vom Linkenheimer Tor .
l)er Vorstand.2289 .2

ApoNo Ehester Xarisruhs.
Heute Donnerstag ; den V. Jnni

ringen folgende Paare :
Max Schwarz gegen Fritz Konietzko

Mcisterringer von Preußen Meisterringer von Polen .
Oharies Axa gegen Anton €SerrigkoiT

Champion von Australien. Champion von Rußland .
Giovanni Raicevich gegen Osk . Schneider
_ Champion von Europa. Sachsen.

Preiskegel «
in der VestenüdsUe Mhldurg .

WM- i3 Preise ! 15 Kugel« 1 Mk . -W>
Gekegelt kann nur Montag , Mittwoch , Samötag n . Sonntag werden.

August Lvkinüel je.
vuflsok Hauptstrasse 19.

empfiehlt für Sommer :
Luster-Jacken * Luster-Anzüge * Knaben-
Waschanziige * Blusen und Hosen * Zwirn-

und Loden - Joppen * Sportshemden etc .

Enorme Auswahl * Streng feste Preise * Reellste Preise .

Mess -Anzeige .
Einem geehrten Publikum von Karlsruhe und Umgebung die

ergebene Mtteilung , daß ich mit meiner bestrenommierten

Konditorei -Bude
zur Frühjahrsmesse wieder eingetroffen bin und halte mich bei allen
in dieses Aach einschlagenden Artikeln bestens empfohlen und bitte
um geneigten Zuspruch . Hochachtnngsvollst

Eduard Schmidt
aus Frankfurt a . 1 ,

5TB. Das Geschäft befindet fich am Ende der 2 . Budenreihenächst dem Schaudndenplatz .

0** *'

frtirnkaloaifB fit itntt kiiiiWe Schill»« » kt
MI K«lsr»ht.
Ausruf .

Die uns im vergangenen Jahre so reichlich zagefiossenen Beiträgelassen unS hoffen , auch in diesem Jahre offene Herzen und Hände für unserUnternehmen zu fnrden, damit wir instand gesetzt werden, in den Sommer¬
ferien wiederum eine größere Anzahl armer , kränklicher Schulkinder zurStärkung ihrer Gesundheit auf das Land sende» zu können

Inden , wir ebenso herzlich als dringend um Beiträge an Geld und
Kleidungsstücken (für Kinder im Alter von 11 —14 Jahren ) bitten, erklärenwir uns gerne zur Entgegennahme von Zuwendungen bereit.

Schließlich erlauben wir uns noch , ans den soeben zum Versandkommenden Jahresbericht mit dem Bemerken hinzuweisen , daß derselbe aufunserer Geschäftsstelle — Kreuzstraße 15 , Rektorat — unentgeltlich abge-
geben wird.

Karlsruhe , den 14. Mai 1906.
DaS Komitee .

Ehrenmitglied : Specht , Hofrat . Hirfchftr . 62 ; Dr . Appel , Stadtrab¬biner , Kaiferstr. 34a ; Dr . Bähr , Medizinalrat , Kaiferstr. 223 ; Dr .Brian , Medizinalrat , Amal ensir . 79 ; Dr . Doll , prakt. Arzt, II . Bor-
fitzender , Ritterstr . 26 ; Föhrenbach , Geh . OberregieruugSrat , Landes«
kommiffär , Kaiferstr. 178 ; Fritz . Obcrlehrer , Sommerstr . 10 ; Geier .Obersekretär, Schriftführer , Bahnhofftr. 44 ; Dr . Gerwig , Stadtschulrat ;I . Vorsitzender . Kreuzstr . 15 ; Hahn er . Oberlehrer . Durlacher Allee 16 ,Händel , Stadtrat , Stefanienstr . 37 ; Dr . Hofmann , Etadtarzt , Krieg¬straße 11 ; Frau Kommerzienrat Höpfner , Rintheimerstr. 15 ; Huber ,Privatier , Kaiferstr. 185 ; Knörzer . Geistl. Rat . Erbprinzenstr . 14 ;Kreßmann . Major a . D. , - Bismorckstr . 23 ; Fra , OberbürgermeisterLauter . Westendstr . 59 ; Dr . M ü l l e r, Medizinalrat , Barschste. 2 ; Peter ,Bankdirektor, Schatzmeister . Kreuzstr. 1 ; Rapp , Stadtpfarrer , Friedrichs¬
platz 15 ; Dr . Resch , Stadtarzt , Kriegstraße 29 ; Schneider , Geh.
Kommerzienrat, Erbprinzenstr. 31 ; Sihnetzler , Oberbürgermeister,Karl Friedrichstr. 10 ; Frau Fabrikant Stapfer , Fichtestr . 7 ; Dr . Stroebe ,
Hosapotheker , Kaiferstr. 201 ; Dr . Troß , prakt . Arzt, Nowacks-Anlage 13 ;23Utun : b , Baurat , Sofienstr. 35 ; Ziegler , Medizinalrat , Westend-

Außerdem haben die Güte, Beiträge entgegenzunehmen: die HerrenGe istlichen die Herren Direktoren der Mittelschulen , Herr Direktor
Ordenstein und di« Herren Oberlehrer der hiesigen Volksschulen .

jT 'LLüE . Badanstalt
( Vierordtbad ).

Sommer
Mai bis 31 . A
aas tob 7

und Winter geöffnet .
.ugust :

1 Uhr und nachmittags Ton ‘/» S—*/,9 Uhr,■rge _ _ _ln den Monaten April ®>d September :
morgens TO» 1/,®— l Uhr nnd nachmittags Ton Vi ®—® Uhr.Tom 1 . Oktober bis 31 . März:
morgens von 8—t Uhr und nachmittags von '/,8 —8 Uhr .Kassenschlnss jeweils >/, Stande vor den angegebenen Sehlnssbadezeiten »

'
Grosses Schwimmbassin, elegante Wannenbäder I . und II . Kl . , Heisslu' t-, Dampfbäder n.elektr . Lichtbäder mit Massage , Kurbäder aller Art , Kohlensäurebäder , elektr . WtBserbäder ,Dampf- und Heissluftkastenbäder , Behandlung am pneumat . und Heissluftstrom -Apparat

Preise der B5der .
« . Schwimmbäder (aossehlieaaiich Wäsche) :

Für Erwachsene mit Auakdeidezelle
„ Kinder ohne „ . . . .Jahree -Abonnement für Erwachsene . . . .

» , „ Kinder . .
Schwimmunterricht fär Erwachsene 10 Mk.

„ „
"Kinder . . 6 Mk.b . üciaaluft - und Dampfbäder (mit Wäsche ) :

Heissloft- and Dampfbad I . Kl . . . . . . .
n w * n . KL • • • • • •Elektr . Lichtbad , einfach .
, » , , mit Bestrahlung .

B. Wannenbäder (mit Wäsche ) :
Wannenbad I . Kl . . .

m kl Kl . i • .Kohleosinrebad .d . Kurbäder (mit Wäsche ) :
Ein Halbbad, Sitzbad , Furnbad, Dooche oder Ab«

reibnng etc.
Tageskarte zu allen verordneten Wasserprose «

* . euren , einfachen Massierungen nnd für den
Heisslnftafcrom -Apparat gütig . . . . . .

Allgemeine KOrpermassage . . .Elektr . Wasserbad .
Sitzung am pneumat . Apparat . . . . . .

Einzeln

—.40
—.20
26 .—
12.50

- .50

Im Aboanement
10 Bäder

3.—
1 .50

6 Bäder
9.—
6.50

11 .—
13.—

10 Bäder
7.—
5 .—

15.—

100 Bäder

25 .—

160 .-
100 .-

Anmerkung .
Gharfreitag , Ostersonntag . Himmelfahrtstag , Pfingst-~ s, an den Sonntagen , Oster-

. . . . „ _ , _ des Nachmittags von 1 Uhr
an geschloasea.

Zur Bmiitimg der Bäder durch Frauen sind vorgesehen :
Für das Schwimmbad jeden Wo -hentag VAL 9 —11 Uhr und am Montag Piens -" t >-> - . . . "

S—l/,5 Uhr , sowie am Freitag

Die Anstalt bleibt am Nenjahrsteg , Gharfreitag , Ostersonntag ,
«onatag , Fronleicbnamstag und Christus während des ganzen Tages ,rqbnUg, Pfiagstiaeatag , Stefanstag und Fastnacht -Dienstag während d<

tag , Mittwoch, Donnerstag nnd Freitag N . M. von */,3 —Vj !
Abend von 6—V,9 Uhr , bezw. von 6—8 Uhr .Für Heisaluft and Dampfbäder und elektr . Iri_ Lichtbäder Montag nndMittwoch V .M. und Freitag N .M.
B anseabftäcr werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen und Männer ab¬
gegeben.
Für dis Kurbäder jeden Wochentag VJkl . 9—11 Uhr und N.M. von l/2 3—Vs ® Uhr

Dm Kaschen hn Badgebäudeund das Bitbringen tob Hunden dahin ist untersagt .

Aür die

heisse Jahreszeit !
Limonade

jUftt J«I«U
Sodawasser

Fißschk Inhalt 8 ^s
NB. Die Flaschen werden mit 10 Pfg . hinterlegt und !

unter Rückgabe der dazu erhaltenen Kontroll- Markm ebenso \
zurückgenommen 1

Himbeersaft
Citronensaft : Gitril

Mineralwasser :
OberselterSs Qeroisteiner Sprudel |

ete. etc.
Albhilstkir Srstlst»MSktrSilllk

liidlt. Sdjlöfkr «.
Srijintfiif, §tkll-

niuilifr (Pnprr),
Schrkinkr

zum baldigste» Eintritt gesucht. Bei
der Bewerbung ist das Alter anzu-
gebe » . 2271 .»
WaMnfabrik . Akl. -S. . Laßalt.

empfehlen

dsannkmrk «6 °

AuS der Stiftung der Frieda
Dienger , Ehefrau des Dr . Josef
Dienger, sind aas 17. Juli d. Js .
600 Mk. verfügbar . 2271

Diese Mittel sollen zur llnter -
stützung von Kinder » (männlich oder
werblich) hiesiger christlicher Wit¬
we» verwendet werden, welche einen
Beruf ergreifen wollen , zu welchem
die Kenntnis der allen Sprachen
nicht erforderlich ist. Als Unter¬
stützung sollen jährlich 100—200 Mk.
ausnahmsweise 300 Mk. gegebenwerden und zwar gewöhnlich auf 2
Jahre .

Bewerbungen um diese Unter¬
stützungen find längstens viS Sams¬
tag den 23 . Jnni d. I . unter ge¬nauer Angabe der persönlichen und
VermögenSverhältnifle der Bewerber
bei uuS einzureichen .

Karlsruhe , den 1. Juni 1906 .
Das Bürgermeisteramt :

_ © i e g r i ft.

8 . in . b. H.
in bot bekannten Verkaufsstelle».

erstklassiger Arbeiter findet bauernde
« eschäftHnna. W8v

Iy . -/ippmarm.

Zätzringerstr . 34 . 3. 6t , können
anständige Arbeiter guten

Miüip. »I» M-dtlsch
erhalten . 8284.8

Miklrilme-Gtsilch.
Für Unterrichtszwecks werden in

unmittelbarer Nähe der höheren
Mädchenschule oder der Gartenstraße -
Schule entsprechende Räume, ge-
icbenenfallr ein ganzes Stockwerk
sofort oder längstens bis I . August
b. IS . zu mieten gesucht . 2280 .2

Anträge mll Angabe de« jähr¬
lichen Mietpreises find an das Sekre¬
tariat d«S städt. Hochbauamts, Rat¬
haus , Zimmer Ar . 108, zu richten .

Karlsruhe den 5. Juni 1906.
Städtisches Hochbauamt.

778.85

Zigarette .
SiseMtcJi g«sctiltzl !

Nur Handarbeit!

Sache
Sie nicht und

urteilen
Sie erst dann, wenn Sie sich von d«

Güte u . Qualität
meiner 22AA

Cigarre

überzeugt habe» .

Sally Schill
Cigarren - Spezia ! - Gescfeä

Sehe Kriegsirasae
unü SYtettdelssohapl

Beparaturen
Aaßrrädem u. W

Maschinen
werden prompt' «, billigst auSgefilhst

bet ,
Wartung 4 Mger,

Marieustraße 58 .
Neue « . gebranchte Fahr rüde»

best« Marken, sowie sämtliche Ersatz»
und Zubehörteile zu billigsten Preist»
auf Lager. 25351

Standesduch -Anszüge ver
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
28. Mai : Jda Luise, « at . Jak«

FaiS , Bierbrauer . 28 . : Wilbewi
Reinmund, 8 . Gustav Bötz, Schutz»
macher . 30. : HanS, B. Franz Lava
Brecht , Hauptlehrer . Elisabeth An>»
Dorothea , B. Fritz Oelmann, ^sle

»
grapheumechauiker. Frieda Karoluia
Bat . Hermann Schwarze , Kupf^

»
schmied. 31. : Theodor Emanuel, »
Emanuel Baur , Maschmeosetzer. W»»
Helm. B. Wilhelm Söhner , Kaufmann.
Jda Auguste , B. Mlhelm Wagn-r.
Modellschreiner . Henriette, V. Ka»
Erfurth , Taglöhner . Theresia, B»
HermanM Kraus , Taglöhner, bi. -
August , Vat . Franz Wörner. Encr»
brauer . 1 . Juui : Martha Lina, ?°
Gustav Becker, Kaufmann. Bernhâ
B . Waller Conz , Professor Lina, »

ohanneS Zipfe, Bahuarbeiter .
riedrich , V . Franz Josef Schneider,

Marstalldiener . 2 . : Hildegard Lut!
ricda WUhclmine , Vat. Hermann
eum« , Pelzwarenfabrikant . Marttz*
atharina , B . Friedrich Hocken Kantz»

leigehilfe. Bertha . Bat. Smil Gla»
Steindrucker. 3. : Jda Christina.
Johannes Schmied , Htlfsschaff" .
AloiS , Bat . Suigi Pilon , Taglöhnek-
4. : Amalle Lucia , Bat . August

Emil, vat . «a»Berber . Alfred
Knapp, Küfer.
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